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1 Einleitung 

Aufgrund meines persönlichen Interesses habe ich mich für das Thema Orient im 

Zusammenhang mit dem Geographieunterricht entschieden. Ein Blick in die 

Schulbücher für Geographie und Wirtschaftskunde (GW) zeigt, dass sowohl bei den  

S 1 hauptsächlich vorkommenden Themen, aber auch in der vierten Klasse bei den 

Großräumen diese heute wichtige Großregion entweder gar nicht oder nur in sehr 

geringem Ausmaß behandelt wird. Fächerübergreifende Aspekte-die sich 

insbesondere in der achten Schulstufe anbieten würde- fehlen gänzlich im Angebot, 

das den Lehrkräften über die Schulbuchaktion zur Verfügung gestellt wird. Wobei die 

insbesondere seit 2015 ablaufenden Ereignisse gerade heute eine unterrichtliche 

Berücksichtigung als sehr wichtig erscheinen lassen. Aufgrund der die Tagespolitik 

seither beschäftigende Flüchtlingsthematik (Auftrag politische Bildung!) und der 

Tatsache, dass in Zukunft vermehrt Kinder aus dieser Region in österreichischen 

Klassen sitzen werden. Es ist daher ein Auftrag in GW einerseits diesen Kindern 

etwas über ihre Wurzeln zu vermitteln als auch österreichischen Kindern ein 

stärkeres Verständnis für diese wichtige Weltregion zu vermitteln. 

 
 

In der folgenden Arbeit beschäftige ich mich ausgehend von den Lehrplänen in GW 

vor 1985 bis heute (NMS LP aus 2012, der den GW-Text aus dem LP GW 2000 

wortident übernahm) und den Veränderungen von dem damals vorherrschenden 

länderkundlichen Paradigma zum heute geforderten thematisch ausgerichtetem GW- 

Unterrich. Hier beziehe ich mich vor allem auf den Lehrplan der vierten Klasse NMS 

(= achte Schulstufe) und die Möglichkeiten die mir als Lehrkraft die vorgegebenen 

Themen „Leben in einer vielfältigen Welt“, „Zentren und Peripherien der 

Weltwirtschaft“ bzw. „Leben in einer Welt“. 

 
 

Weiters werde ich den Begriff Orient in seiner Begrifflichkeit und Aussagekraft 

untersuchen. Dabei sind die vier Raumbegriffe, die in der heutigen Geographie eine 

wichtige Rolle spielen von großer Hilfe. Und somit ein Teil der Arbeit, der sich mit der 

unterrichtlichen Umsetzung beschäftigt. 
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Zu guter Letzt werde ich verschiedene Schulbücher im Zusammenhang mit dieser 

Thematik analysieren und vergleichen, welche Möglichkeit trotzdem der Lehrkraft 

bieten. 

 
 

Aus diesen einzelnen Punkten folgende Forschungsfrage hervor: 

• Was wird unter dem Begriff „Orient“ verstanden? 

• Wie werden Gemeinsamkeiten und Unterschiede dieser Region 

wahrgenommen? 

• Wieso wird dieser Raum in österreichischen Schulen nur sehr selten bis gar 

nicht behandelt? 

• Wieso wäre es von großer Wichtigkeit diese Region den Schüler/innen heute 

näherzubringen? 

• Wie kann der „Orient“ in einem thematisch-orientierten Unterricht behandelt 

werden? 

• Gäbe es Ansätze dies fächerübergreifend zu machen? 



Lehrplan des Unterrichtsgegenstandes Geographie und Wirtschaftskunde in der S I im Wandel – vom 
länderkundlichen zum themenorientierten GW- Unterricht 9 

 

 
 

2 Lehrplan des Unterrichtsgegenstandes Geographie und 
Wirtschaftskunde in der S I im Wandel – vom länderkundlichen 
zum themenorientierten GW- Unterricht 

Der Lehrplan der Geographie und Wirtschaftskunde (GW) hat sich in den letzten 

Jahrzehnten grundsätzlich gewandelt. (vgl. Schema bei Sitte Ch. 2016) In dem 

folgenden Kapitel werden die Unterschiede und Veränderungen der Lehrpläne von 

1963 bis 2000 (NMS LP 2012) aufgezeigt und erläutert. Der Fokus liegt dabei auf  

den Themengebieten der vierten Klasse in der Sekundarstufe I (10-14-jährige). 

 
2.1 Lehrplan – Begriffserklärung 

Eine Begriffserklärung zum Lehrplan findet sich in Fachdidaktischen Handbuch von 

Sitte W. und H. Wohlschlägl wieder. Diese lautet wie folgt. 

„Lehrpläne sind staatliche Dokumente, in welchen die Bildungsaufgaben des Schulsystems 

differenziert nach Schularten, Unterrichtsfächern und Jahrgangsstufen verbindlich festgelegt wurden. 

Sie kodifizieren die bildungspolitischen Vorstellungen des Gesetzgebers und haben somit 

gesellschaftspolitischen Charakter. Traditionelle Lehrpläne haben sich im Gegensatz zu heutigen 

primär an (Stoff-)Inhalten orientiert. Moderne Lehrpläne sind meist auf Zielsetzungen und 

Themenkreise bzw. -bereiche, eventuell auch noch auf Lerninhaltsvorschläge ausgerichtet.“ (SITTE, 

W. 2001a, S.212) 

Für die Planung des Unterrichts ist es die Verpflichtung eines jeden/jeder 

Lehrers/Lehrerin sich an den vorgegeben Lehrplan zu halten. Das 

Schulunterrichtsgesetz (SchUG) legt die Rahmenbedingungen für Lehrende dar. Es 

ist außerdem die Aufgabe des/der Lehrers/Lehrerin nach den Bedürfnissen und 

Ansprüchen der Schüler/Schülerinnen den Unterricht gemäß des im Lehrplan 

vorgegebenen Stoffes und je nach Entwicklungsstand der Jugendlichen, den 

Unterricht passend zu gestalten. 

 
 

2.2 Lehrplan 1963 – Länderkunde mit angehängter Wirtschaftskunde 
Mit dem Lehrplan 1963 wurde an das bisherige Fach Geographie (Erdkunde in der 

Hauptschule) die Wirtschaftskunde angehängt und es entstand das Fach Geographie 

und Wirtschaftskunde. 1963 war der Lehrplan aber noch immer länderkundlich 



Lehrplan des Unterrichtsgegenstandes Geographie und Wirtschaftskunde in der S I im Wandel – vom 
länderkundlichen zum themenorientierten GW- Unterricht 10 

 

 
 

aufgebaut. Es bedeutete, dass auch der Lehrplan GW nach dem Prinzip „Vom 

Nahen zum Fernen“ gegliedert war (vgl. Sitte Ch. 1989 bzw. 2001). 

Der Grund für diesen Paradigmenwandel lag an dem Zugang zur Geographie, der 

aufgrund fehlender elektronischen Geräte wie etwa Fernseher, Mobiltelefone oder 

Computer, für die Kinder ein Anderer war, als heute. Auch wurden damals kaum 

weite Reisen unternommen. Somit war der Ausgangspunkt das Nahe, welches 

bekannter war und von da ging es im Unterrichtsgang in die Ferne, in das damals 

Unbekanntere. 

 
GW wurde 1963 nach einem länderkundlichen Schema aufgebaut. Das 

länderkundliche Schema ist systematisch strukturiert. Die Darstellung einer Region 

erfolgte durch das Aneinanderreihen von einzelnen Kapiteln. Begonnen wurde 

zunächst mit der Lage, Größe und der Gestalt der Region und ging über Klima und 

Wirtschaft zu den religiösen und staatlichen Verhältnissen einer bestimmten Region. 

Die einzelnen Kapitel überschnitten sich, wurden aber separat behandelt. Es war von 

reinem Faktenwissen und Auswendiglernen geprägt. 

 

Bereits in der ersten Klasse wurde das Thema Österreich behandelt. Hierbei lag der 

Fokus auf der Landschaft wie Gewässer, Klima, Oberflächen- und 

Bodenerscheinungen. In der zweiten und dritten Klasse wurden die Nachbarländer 

Österreichs behandelt und danach folgten die restlichen Länder Europas. Erst in der 

vierten Klasse wurden außereuropäische Länder gelehrt. Jedoch auch nur 

überwiegend jene, die einen wirtschaftlichen oder kulturellen Bezug zu Österreich 

hatten. Man muss dabei auch in Rechnung stellen, dass bis in den 1960er Jahre 

große Teile der Überseegebiete noch als Kolonien einem Mutterland zugeordnet 

waren. Zum Abschluss in der vierten Klasse wurde die politische und wirtschaftliche 

Stellung Österreichs in Europa und in der Welt behandelt. Auch wenn gerade der in 

dieser Arbeit beleuchtete Raum schon sehr stark sich aufsplitterte als 1918 das 

osmanische Reich zerbrach. 

 
„Länderkundliche Behandlung der außereuropäischen Erdteile in exemplarischer 

Auswahl. Einiges über Entdeckungsreisen. Auswertung einschlägiger Jugendbücher. 

Wecken des Verständnisses für die wirtschaftlichen Verhältnisse in den 

außereuropäischen  Ländern;  Einblicke  in  deren  wirtschaftliche  Beziehungen    zu 
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Österreich und zu den anderen europäischen Ländern. Im Zusammenhang damit 

Klärung wirtschaftskundlicher Grundbegriffe (wie Agrar- , Industrie- und  

Handelsstaat, Autarkie, Welthandel, Bedeutung der Arbeitsleistung un der 

Investitionen, Import und Export). Die scheinbare Sonnenbahn in verschiedenen 

geographischen Breiten, Die Abhängigkeit des Klimas vom Sonnenstand und von 

anderen Bedingungen. Die Bedeutung des Klima für Menschen, Tiere und Pflanzen. 

Übung im Lesen verschiedener Karten (Wander- und Straßenkarten) und im Zeichen 

von Skizzen und Profilen. Einführung in das Lesen statistischer Darstellungen.“ 

(SITTE, Ch. 1989) 

 
Der Ausgangspunkt im Lehrplan 1963 lag somit bei Österreich (Vgl. SITTE Ch. 1989, 

S.137ff). Sowohl europäische als auch außereuropäische Regionen wurden nur im 

Zusammenhang mit Österreich behandelt. Im Wesentlichen wurden diese Räume 

stark angereichert mit topographischen Begriffen beschrieben (heute würde es nur 

dem ersten Kompetenzniveau entsprechen). An dieser „Dürrheit“ der Länderkunde 

entzündete sich die Kritik, die zum Paradigmenwechsel 1985 führte (vgl. SITTE W., 

2001b). 

 

2.3 Lehrplan 1985 – thematisch– und lernzielorientierte GW 
 

Der Lehrplan 1985 unterlag einem großen Paradigmenwechsel, indem der Mensch in 

den Mittelpunkt rückte. 

 
„Das Schulfach soll Motive und Auswirkungen, Regelhaftigkeiten und  Probleme 
menschlichen Handelns in den beiden zum Teil eng miteinander verflochtenen 
Aktionsbereichen „Raum“ und „Wirtschaft“ sichtbar und verständlich machen.“ (SITTE, W. 
2001b, S. 162) 

 
Der Lehrplan wird nicht mehr länderkundlich und „Vom Nahen zum Fernen“ 

unterrichtet, ein thematisches Prinzip folgt. Regionen werden nicht mehr durch 

einzelne Kapitel erfasst, sondern durch Beispiele aus dem Leben der Menschen 

gezeigt. Es verbindet das Handeln einzelner Menschen in Raum und Wirtschaft und 

wird von nun an in Themenkreise oder auch sogenannte Lernrampen gegliedert (vgl. 

SITTE, W. 1988, S.51). 
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2.3.1    Themenkreise des Lehrplans 1985 – 4. Klasse 
 

Die erste und zweite Klasse soll in Einzelbildern einfachere Strukturen und  die 

Vielfalt des Leben und Wirtschaften zeigen. In der dritten und vierten soll eine 

Vertiefung anhand komplexerer Strukturen vorgenommen werden (vgl. SITTE, W. 

2001c, S. 224 bzw. ANTONI, W., SITTE W., Hg. 1988). 

 
In der vierten Klasse wird der Themenkreis „wirtschaftlich und politisch  

einflussreiche Staaten“ behandelt. Hier liegt der Fokus auf den Industriestaaten. (vgl. 

SITTE, W. 1988, S.38-39) Nach den Industrieländern wird zum für die Arbeit 

relevantesten Themenkreis übergegangen, nämlich zur „Dritten Welt“ (LP 1985). 

Darunter wurden jene Länder verstanden, die weder zu den östlichen noch zu den 

westlichen Industrieländern gehörten. Diese wurden sehr oft auch „unterentwickelte 

Länder“ genannt. Dieser Themenkreis knüpft an das bereits vorhandene Wissen aus 

den Themen der vorherigen Klassen an. In der ersten Klasse wird bereits 

besprochen, wie Menschen in unterschiedlichen Ländern leben und wirtschaften. In 

der zweiten Klasse liegt der Fokus auf Ballungsräumen und bietet hierbei Beispiele 

verschiedener Städte aus aller Welt. 

 
Ziel des Themenkreises „Dritte Welt“ liegt darin, den Schülern/Schülerinnen ein 

Bewusstsein für Entwicklungsländer zu geben. Fragen der Weltwirtschaft behandelt 

der nächste Themenkreis in der vierten Klasse und setzt sich mit der internationalen 

Arbeitsteilung wie etwa Gastarbeiter oder multinationale Konzerne auseinander. 

Daran knüpft das Thema der neuen Technologie an und ihre Auswirkung auf die 

Arbeitswelt. Den Schüler/innen soll veranschaulicht werden, wie der technologische 

Fortschritt, aufgrund von Produktionsmethoden, Auswirkungen auf die Arbeitswelt in 

verschiedenen Ländern der Welt hat. Abschließend wird das Thema „Die Erde ist in 

einem stetigen Wandel unterworfen“ behandelt. In diesem Themenkreis wird der/die 

Schüler/in darauf aufmerksam gemacht, welche Konsequenzen menschliches 

Handeln und der Umgang mit den Ressourcen unserer Welt haben können. 

Gefährdung von Räumen, Energiefragen, Ressourcenprobleme und die 

Umweltproblematik sind nur ein kleiner Ausschnitt der Themen, die in diesem letzten 

Themenkreis behandelt wird und knüpft wieder an das vorherige Thema „Neue 

Technologie und ihre Auswirkungen auf die Arbeitswelt“ an (vgl. SITTE, W. 1988, S. 

38-47). 
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2.4 Lehrplan 2000 – gleiches Paradigma, Kürzungen wegen Kern- 
Erweiterungsbereich 

Der Lehrplan (von nun an abgekürzt mit LP) 2000 blieb im Paradigma („im  

Mittelpunkt steht der Mensch…“) wesentlich unverändert im Vergleich zu dem von 

1985. Die Lehrplankommission kürzte die 1985 zur Erläuterung zu den Zielen 

angefügten Inhalte hinaus, bzw. veränderte leicht die Themenformulierung (Vgl. 

ATSCHKO, 1996-2000). Er wurde deswegen gekürzt, um den vom 

Unterrichtsministerium gewünschten Anforderungen eines im Lehrplan formulierten 

Kernbereichs und einen von der Lehrkraft eigenständig formulierten 

Erweiterungsbereiche einführen zu können (vgl. SITTE, Ch. 2001, S. 9). Auf die vom 

Lehrplan nun sich ergebenden Möglichkeiten die Erweiterungsbereiche selbst 

festzulegen, soll später noch eingegangen werden. Der Kernbereich umfasst zwei 

Drittel des Stoffes und ist für alle Schulen der Sekundarstufe I ident (= verpflichtender 

Minimallehrplan der Ziele in der Lehrplanverordnung). Gründe für den 

Erweiterungsbereich liegen darin, die Interessen der Schüler/innen berücksichtigen 

zu können, aktuelle Ereignisse auf der Welt behandeln zu können oder aber auch als 

Lehrperson Schwerpunkte setzen zu können (vgl. SITTE, 2001a). 

 
Folgende Punkte sind dort ausgeführt: (vgl. SITTE, W, 2001c, S. 229) 

 
• Regionale und lokale Gegebenheiten 

• Bedürfnisse, Interessen und Begabungen der Schüler 

• Lernfortschritte der Klasse (Bedarf an Vertiefung, Übung usw.) 

• Individuelle Schwerpunkte der Lehrer 

• Materielle und personelle Ressourcen 

• Autonome Lehrplanbestimmungen 
 

Für den Erweiterungsbereich werden im Fachlehrplan des LP 2000 am Ende nur 

allgemein formuliert darauf hingewiesen, dass er die Bildungs- und Lehraufgabe von 

GW zu berücksichtigen hätte. 

 
Den Erweiterungsbereich zu erwähnen ist in dieser Arbeit deswegen wichtig, da er 

Lehrkräften  die  Möglichkeit  gibt,  selbst  Themen  für  den       Geographieunterricht 
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auszuwählen, die ansonsten zeitmäßig nicht möglich wären. Aufgrund des frei 

wählbaren Erweiterungsbereiches gibt der Lehrplan Lehrkräften etwa die Möglichkeit, 

anstatt des nach Nordamerika und Ostasien in den Schulbüchern meist 

vorkommenden Großraum Lateinamerika, stärker den Großraum „Orient“ zu 

behandeln. Dieser hätte aufgrund der bereits hohen Anzahl an Kindern mit 

orientalischem Migrationshintergrund in den Klassen Österreichs einen wohl höheren 

Stellenwert, abgesehen von der tagespolitischen Aktualität. 

 
2.5 Lehrplan im Vergleich – anhand Themen aus der 4. Klasse 
Der LP 2000 wurde in seiner Textierung für GW wortident in den heute gültigen NMS 
Lehrplan 2012 hinüberkopiert. 
Tabelle 1: Gegenüberstellung LP 1985/86 und 2000- anhand Themen aus der 4. Klasse 

 

4. Klasse 
GW-Lehrplan 1985/86 GW-Lehrplan 2000 
4. K l a s s e (2 Wochenstunden) 

 
Auseinandersetzung mit grundlegenden Gegenwartsfragen 
Österreichs, Europas und der Erde sowie mögliche 
Zukunftsperspektiven. Kenntnisse über bedeutende Staaten 
und Machtgruppen unter Berücksichtigung naturräumlicher 
Ausstattung sowie der wirtschaftlichen, gesellschaftlichen 
und politischen Ordnungen. Darstellung in Einzelbildern 
und vergleichenden Gegenüberstellungen. 
Weiterentwicklung topographischer Kenntnisse. 
Zusammenarbeit mit anderen Unterrichtsgegenständen ist 
verstärkt anzustreben. 

 
Unser Europa 

 
Die geographische Vielfalt Europas anhand von Bildern und 
Karten erkennen. 

 
Räumliche und wirtschaftliche Informationen über 
ausgewählte Regionen bzw. Staaten sammeln und 
auswerten. 

 
Offenheit gegenüber europäischen Fragen als Österreicher 
und Europäer gewinnen. 

 
Landschaften. 
Leben unter unterschiedlichen politischen, 
gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Voraussetzungen. 
Integrationsbestrebungen. 

 
Wirtschaftlich und politisch einflussreiche Staaten 

 
Räumliche und wirtschaftliche Informationen über 
ausgewählte außereuropäische Staaten sammeln und 
auswerten. 

4. K l a s s e 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Gemeinsames Europa – vielfältiges Europa: Die Vielfalt 
Europas – Landschaft, Kultur, 

 
Bevölkerung und Wirtschaft erfassen. 

 
Informationen über ausgewählte Regionen und Staaten 
gezielt sammeln und strukturiert auswerten. 

 
Erkennen, dass manche Gegenwarts- und Zukunftsprobleme 
nur überregional zu lösen sind, um damit die Bereitschaft 
zur Auseinandersetzung mit gesamteuropäischen Fragen zu 
fördern. 

 
 
 
 
 

Zentren und Peripherien in der Weltwirtschaft: 
 

Die Bedeutung ausgewählter Staaten und Regionen für 
Weltpolitik und Weltwirtschaft er- kennen. 

 
Entwicklungsunterschiede zwischen Regionen wahrnehmen 
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Einblicke in unterschiedliche Gesellschaftssysteme und ihre 
 

Auswirkungen auf den Raum, die Wirtschaft und die 
Lebensweise der Bevölkerung, insbesondere am Beispiel der 
USA und der UdSSR, gewinnen. 

 
Bevölkerungsstruktur. Inwertsetzung des Raumes. 
Wirtschaftspotential. Wirtschaftsordnung. 

 
Die „Dritte Welt“ 

 
Entwicklungsunterschiede von Staaten der Er- de 
wahrnehmen. 

 
Einige Erklärungsansätze für die Ursachen unterschiedlicher 
Entwicklung vergleichen und überprüfen. 

 
Die Notwendigkeit und Problematik von Entwicklungshilfe 
erkennen. 

 
Bereitschaft anbahnen, Entwicklungshilfemaßnahmen zu 
unterstützen. 

 
Hohes Bevölkerungswachstum, unzureichende Ernährung, 
geringer Bildungs- stand, starke soziale Unterschiede, 
geringe Wirtschaftskraft. 

 
Frauen und Kinder in der „Dritten Welt“ Unterschiedliche 
Ziele und Maßnahmen von Entwicklungshilfe und ihre 
Auswirkungen. 

 
Nord-Süd-Konflikt. 

 
Fragen der Weltwirtschaft 

 
Die zunehmende Verflochtenheit der Weltwirtschaft und 
Ungleichgewichte im Welthandel erkennen. 

 
Internationale Arbeitsteilung, Gastarbeiter. 
Preisverhältnisse zwischen Rohstoffen und Fertigwaren. 

 
Währung, Wechselkurs und Inflation. Bedeutung und 
Einfluß multinationaler Unternehmen. 
Arbeitslosigkeit als weltweites Problem. 

 
Neue Technologien und ihre Auswirkungen auf die 
Arbeitswelt 

 
Wechselbeziehungen zwischen der sozioökonomischen und 
der technischen Entwicklung erfassen. 

 
Bereitschaft anbahnen, sich mit dem Einfluss neuer 
Technologien kritisch auseinanderzusetzen, sich 
fortzubilden und damit berufliche Mobilität zu gewinnen. 

 
Innovation. 
Veränderungen von Arbeitswelt, Güterproduktion, 
Lebensweise (Arbeitszeit, Freizeit), Gesellschaftsstrukturen. 

 
 
 

Leben in einer vielfältigen Welt: 
 

Erfassen der kulturellen, sozialen und politischen 
Differenzierung in unterschiedlichen Regionen der Erde. 

 
Bereitschaft anbahnen, sich mit „dem Anderen“ 
vorurteilsfrei auseinander zu setzen. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Leben in der „Einen Welt“ – Globalisierung: 
 

Zunehmende Verflechtungen und Abhängigkeiten in der 
Weltwirtschaft und deren Auswirkungen auf die 
Gesellschaft erkennen. 

 
Die Bedeutung der „neuen Mächtigen“, wie multinationaler 
Unternehmen, internationaler Organisationen und anderer 
„global Players“, erfassen. 

 
Die Verantwortung des Menschen für die „Ei- ne Erde“ 
erkennen. 

 
Die Bedeutung weiterer Wege der Berufsfindung, der Aus- 
und Weiterbildung unter dem Aspekt weltwirtschaftlicher 
und technologischer Veränderungen erfassen. 

und Erklärungsansätze für deren Ursachen untersuchen. 
 
Bereitschaft anbahnen, Maßnahmen der 
Entwicklungszusammenarbeit zu bewerten und zu 
unterstützen. 
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(SITTE, W. und H. Wohlschlägl, (2001): Beiträge zur Didaktik und Wirtschaftskunde“- Unterrrichts. 
S.245-247) 

 
Die grün unterlegten Textpassagen zeigen die Möglichkeit auf den Orient als thematisch definierten 
Großraum zu behandeln. 

Höhere Qualifikation. 
Räumliche und berufliche Mobilität. 

 
Die Erde ist einem stetigen Wandel unterworfen 

 
Erkennen, dass der in Raum und Wirtschaft tätige Mensch 
unter dem Einfluss unterschiedlicher Werthaltungen handelt. 

 
Erfassen, dass dieses Handeln Raum und Wirtschaft 
verändert, zukunftswirksam ist und oft unerwünschte Folgen 
nach sich zieht. 

 
Einsehen, dass der Mensch für seine Handlungen in Raum 
und Wirtschaft Verantwortung trägt. 

 
Aktuelle Fallstudie bzw. Projekt. Betrachtung aus 
geographischer, historischer, gesellschaftlicher und 
wirtschaftlicher Sicht. 
Grenzen der Raum-, Rohstoff- und Energienutzung – Natur- 
und Umweltschutz. 

Erweiterungsbereich: 
 
Die Inhalte des Erweiterungsbereichs werden unter 
Berücksichtigung der Bildungs- und Lehraufgabe sowie der 
Didaktischen Grundsätze festgelegt (siehe den Abschnitt 
„Kern- und Erweiterungsbereich“ der Allgemeinen 
Bestimmungen des Lehrplans im 3. Teil der Anlage A der 
Verordnung). 



Die vier Raumbegriffe der Geographie 17 
 

 

3 Die vier Raumbegriffe der Geographie 

Hatte LP 2000 schon sehr stark mit dem Konzept „Zentren und Peripherien“ 

gearbeitet, so sollte in einen zeitgemäßen GW-Unterricht auch das Konzept der 

unterschiedlichen Raumbegriffe einfließen (vgl. ATSCHKO 1995-2000). 

 
Der Mensch und der Raum stehen miteinander im engen Zusammenhang. Die 

Aufgabe der Sozialgeographie besteht in diesem Zusammenhang darin, Soziales  

und Räumlichkeit theoretisch zu definieren. In den letzten Jahren unterlagen die 

Raumkonzepte einem stetigen Wandel, welcher sich auf die Entwicklung der Welt 

zurückführen lässt (vgl. FÖGELE, 2017, S. 5). Heute verwendet die  

wissenschaftliche Geographie unterschiedliche Raumkonzepte. In der 

Schulgeographie haben sich vier unterschiedliche, aber auch miteinander 

zusammenhängende Raumkonzepte etabliert, die auch in den GW-Unterricht in 

Österreich langsam hineinfließen (vgl. WARDENGA, 2002- damals als  

Vorinformation für den AHS-Oberstufenlehrplan 2004). 

In dem folgenden Kapitel werden diese vier Raumkonzepte (nach deutschem 

Curriculum 2000+) zunächst theoretisch beschrieben und dann praktisch für den 

GW-Unterricht anhand verschiedener Beispiele vorgestellt. Dabei soll ein passendes 

Raumkonzept nach Interessen der Schüler oder des Lehrers für die Behandlung 

eines Raumes im Geographieunterricht gefunden werden (vgl. SITTE, Ch. 2002, 

S.47). Das Konzept der Räume dient zur Unterrichtsgestaltung von Räumen und 

ermöglicht einen Gegenstand aus verschiedenen Blickwinkel zu betrachten, 

Zusammenhänge erkennen zu können und ihre verschiedene Bedeutungen 

herausfiltern zu können. Eine auch für Schüler/innen der Sekundarstufe I leicht 

begreifbare Elementarisierung findet man bei DORNHOFER 2016, (S.29- 32). 

 
3.1 Die vier Raumbegriffe – theoretische Betrachtung 

Laut den „Grundsätzen und Empfehlungen für die Lehrplanarbeit in dem Fach 

Geographie“ nach dem deutschen Curriculum 2000+ herrschen vier Raumbegriffe 

vor. Sie ermöglichen vier verschiedene Sichtweisen auf einen „Raum“ und behandeln 

unterschiedliche Problemlagen, wodurch eine geographische Analyse unternommen 

werden kann (vgl. FÖGELE, J. & MEHREN, M., 2017, S. 6). 
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• Raum als „Container“ 

• Raum als Systeme von Lagebeziehungen 

• Raum als Kategorie der Sinneswahrnehmung 

• in etwas Konstruiertes aufgefasst (vgl. WARDENGA, 2002) 
 
 

Beim ersten Raumbegriff wird der Raum als eine Art „Behälter“ gesehen, wie es in 

der traditionellen Geographie üblich war. Es ist ein sogenannter „Containerraum“, der 

die Landschaftsgeographie in den Vordergrund stellt. Dabei wird auf natürliche und 

von Menschen entstandene Faktoren Rücksicht genommen. Dazu zählen Faktoren, 

welche die Landschaft gestalten, wie etwa das Klima, die Erdoberfläche, Gewässer, 

Vegetation aber auch wie bereits erwähnt menschliches Eingreifen. Bei diesem 

Raumbegriff handelt es sich um eine länder- und landeskundlich arbeitende 

Raumwissenschaft, die einzelne Teilgebiete der Geographie, wie Klima, Vegetation, 

Bevölkerung etc. abhandeln kann. 

Bei dieser Art der Betrachtung wird der „Raum“ als „existierende Ganzheit“ 

verstanden. In der traditionellen Geographie wird der „real“ bezeichnende Raum  

auch als „Realien“ bezeichnet. Es ist das sogenannte Schichtenmodell, welches 

HETTNER begründet hat, das einen „Raum“ in seiner gesamten Komplexität 

erfassen kann. 

 
 

Der zweite Raumbegriff beschäftigt sich mit der räumlichen Abgrenzung. Hier wendet 

man sich von der Länder- und Landschaftsgeographie im Rahmen des 

Geographentages 1969 ab und geht über zur modernen „Raumwissenschaft“. Der 

Fokus liegt hier auf der Bedeutung von Standorten, Lage-Relationen und Distanzen, 

wobei die physisch-materiellen Elemente auch in diesem Raumkonzept ihre 

Wichtigkeit haben. Das zweite Raumkonzept lässt den „Raum“ leichter verorten. 

Dabei liegt die Betrachtungsweise auf allgemeingültigen Gesetzen, mit denen die 

Verbindung der Raumelemente sichtbar werden. Um diesen „Raum“ analysieren zu 

können, bedarf es drei unterschiedlicher Phasen. 

Die erste Phase ist die Sicht des Containerraums, indem der Sachverhalt lokalisiert 

und beschrieben wird. In der zweiten Phase werden Raumgesetze mithilfe der 

Beschreibungen aus der ersten Phase, die das Zusammentreffen oder die 

Entfernungen der Bestandteile, erstellt. In der dritten Phase können dann Prognosen 
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gestellt werden, da die Bestandsteile zu einer Systemregion zusammengefasst 

werden (vgl. JENAER GEOGRAPHIEDIDAKTIK, o.J., S. 16). 

 
 

Der dritte Raumbegriff sieht den Raum als Kategorie der Sinneswahrnehmung. In 

diesem Raumkonzept herrscht ein Umdenken in der Geographie. Dabei änderte sich 

der Fokus in der Geographie im Laufe der Zeit und verlagerte sich auf den Menschen 

und seine subjektive Wahrnehmung von einem Raum. Die Frage lautet somit im 

dritten Raumbegriff, wie ein Raum von einem Individuum, einer Gruppe oder einer 

Institution wahrgenommen wird. Die subjektive Wahrnehmung kann jedoch von der 

objektiven Raumstruktur abweichen. Eine Möglichkeit, um subjektive Wahrnehmung 

zu beobachten, besteht darin kognitive Karten (Mental Maps) zu verwenden. Hierbei 

sind bestehende Raumvorstellungen auf die eine Raumwahrnehmung aufbaut und 

die Beschaffenheit der Sinnesorgane zur berücksichtigen. Es besteht somit die 

Möglichkeit, dass nach mehrmaligen Besuchen eines Raumes gewisse Merkmale 

oder Ereignisse „sichtbar“ bzw. „unsichtbar“ werden, da bereits wahrgenommen 

wurde oder neu wahrgenommen wird. Aufgrund der neuen Sichtweise des Raumes, 

können neue Erkenntnismöglichkeiten wahrgenommen werden, mit der 

Berücksichtigung von privaten Bedürfnissen der Beobachter und der aus diesen 

Bedürfnissen entstehende Blick (vgl. JAENER GEOGRAPHIEDIDAKTIK, o.J., S.21- 

23). Die Kritik an diesem Raumbegriff besteht darin, dass durch einen subjektiven 

Blick auf den Raum, weder „der“ Raum noch „die“ Gesellschaft noch „die“  

Wirklichkeit genau erfasst werden können (vgl. WARGENDA, 2002, S.47-52). 

 
Der  vierte  und  letzte  Raumbegriff  der  Geographie  sieht  den  Raum  als     etwas 

„Gemachtes“ an. Hier steht nach wie vor das Individuum im Vordergrund der 

geographischen Forschung. Denn wenn man den Raum als sozial konstruiertes 

existierendes Ding wahrnimmt, wird das Individuum zu einem aktiv handelnden 

Objekt. Dabei wird der Raum als ein soziales, technisches und politisches Konstrukt 

betrachtet und der Frage nachgegangen, aus welchem Interesse wie über bestimmte 

Räume kommuniziert und durch Handlungen produziert und reproduziert wird. Für 

den GW-Unterricht hat der vierte aber auch der dritte Raumbegriff das Ziel, zum 

Umdenken zu animieren und nicht bloß der Fragestellung, wie der „Raum“   aussieht 
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und wie der „Raum“ ist, sondern wie der „Raum“ als etwas durch menschliches 

Handeln Entstandenes ist, nachzugehen (vgl. WARGENDA, 2002, S.47-52). 

 
 

3.2 Praktische Beispiele- anhand der vier Raumbegriffe 
 

Je nach Interesse und Zielsetzung des GW-Unterrichts können die vier 

besprochenen Raumkonzepte verwendet und auf jedes Thema angewendet werden, 

welches nun an verschiedenen Beispielen gezeigt wird. 

 
 

In FÖGELE, J. & MEHREN, M. (2017): werden die vier Raumkonzepte anhand einer 

Shoppingmall erklärt, während WARGENDA sie mit dem Thema „Tourismus“ 

veranschaulichen und in der JENAER GEOGRAPHIEDIDAKTIK werden sie mit dem 

Thema „Elbeflut in Dresden 2002“ den Schüler/innen nähergebracht. 

 
 

Der Containerraum, welches der erste und älteste der vier Raumbegriffe ist, würde 

die Shoppingmall aus der PRAXISGEOGRAPHIE auf die bauliche und funktionale 

Struktur analysieren. Dabei würde der Fokus auf die Überdachung, die  

Klimatisierung, die Lage der Ankermieter usw. gelegt werden (vgl. FÖGELE, 2017, 

S.6). 

Anhand des Tourismusbeispiels von WARGENDA würde ein Dia den Tourismusort 

zeigen und ihre landschaftliche Form betrachten. Hier würden Oberflächenformen, 

Klima, Vegetation und die Tierwelt analysiert werden. Aber auch die Siedlungs- und 

Wirtschaftsformen sind für den ersten Raumbegriff von Relevanz (vgl. WARGENDA, 

2002, S. 47-52). 

Bei  JAENAER  GEOGRAPHIEDIDAKTIK  würde  aus  der  Containerperspektive die 

„Elbeflut“ aus raumwissenschaftlicher Perspektive betrachtet werden. Dabei wird das 

Wirkungsgefüge der Geofaktoren in Augenschein genommen, das für das 

Hochwasser zuständig ist (vgl. JANEAR GEOGRAPHIEDIDAKTIK, o. J., S.11). 

Bei der Containerperspektive wird keine Rücksicht auf subjektive Wahrnehmungen 

genommen und wird somit von Fachdidaktiker/innen kritisiert. 

 
Bei dem Raum als System liegt der Schwerpunkt auf den Relationen des Standortes. 

Anhand des Beispiels in FÖGELE, J. & MEHREN, M. (2017) würde die Frage auf 
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Zentralität der Mall liegen. Wie einfach ist es die Mall zu erreichen? Dabei richtet sich 

der Blick auf Verkehrsprobleme, Pendlerströme und Kaufkraftverschiebung aus den 

daraus resultierenden Problemen (vgl. FÖGELE, J. & MEHREN, M. 2017, S.6). 

Am Beispiel „Tourismus“ von WARGENDA würden die Bedeutung von Standorten, 

Lagerelationen und Distanzen für den Tourismus beschrieben werden (vgl. 

WARGENDA, 2002, S. 47-52). 

Das Beispiel von JANEAR GEOGRAPHIEDIDAKTIK zeigt am Beispiel „Elbeflut“, 

dass hier die Niederschläge in der Region, aber auch die Schäden aufgrund der 

Überflutung der Elbe im Fokus liegen. (vgl. JANEAR GEOGRAPHIEDIDAKTIK, o.J., 

S.18) 

 
 

Im dritten Raumkonzept, der Raum als Kategorie der Sinneswahrnehmung, setzt sich 

anhand des „Shoppingmallbeispiels“ mit der Frage auseinander, welche 

Menschengruppen die Mall nutzen und wahrnehmen. Wie erfassen und konstruieren 

sie den Raum? In FÖGELE, J. & MEHREN, M., 2017 wird das Beispiel angeführt, 

dass Peergroups den Erlebnisraum der Mall eventuell als Treffpunkt und 

Aufenthaltsraum nutzen, um einen privaten Raum fernab den Eltern haben. Wichtig 

ist hierbei auch die Frage, welche Personengruppen die Mall nicht aufsuchen (vgl. 

FÖGELE, 2017, S.6). 

Auch am Beispiel des „Tourismus“ von WARGENDA ist klar ersichtlich, dass die 

Wahrnehmung im Vordergrund steht. Dabei werden die positiven und negativen 

Einstellungen zur Urlaubslandschaft herausgearbeitet. Ebenfalls werden 

Bewertungen von verschiedenen Personengruppen und die unterschiedliche 

Wahrnehmung in der Raumstruktur diskutiert. Die Regionalisierungsprobleme treten 

dabei in den Hintergrund (vgl. WARGENDA, 2002, S.47-52). 

Beim Aufzeigen unterschiedlicher Wahrnehmungen werden auch die Ereignisse, wie 

etwa die „Elbeflut“ als „einmalige Attraktion“ oder als „tragisches Schicksal“ bewertet 

(vgl. JENAER GEOGRAPHIEDIDAKTIK, o.J., S.23). 

 
 

Bei der konstruktivistischen Perspektive wird das Problem der Regionalisierung 

wieder aufgefasst, diesmal jedoch nicht aus „objektiver“ Sicht, sondern aus der Sicht 

von alltäglichen Handlungen und Kommunikation bedeutenden Regionalisierung. Der 
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Fokus am Beispiel „Shoppingmall“ liegt auf der Darstellung in den Medien und der 

Internetpräsenz. Dabei spielen Faktoren wie das Logo, Slogan aber auch die 

Einrichtung in der Mall eine wichtige Rolle (vgl. FÖGELE, 2017, S.6). Am Beispiel 

des „Tourismus“ ist es sehr ähnlich, da auch hier der Blick auf den gedruckten 

Plakaten oder im Internet veröffentlichte Selbstdarstellungen liegt. Dabei werden 

Fragen gestellt wie etwa: Wer präsentiert den Ort? oder Welche Strategien werden 

verfolgt? (vgl. WARGENDA, 2002, S. 47-52) 

Dasselbe gilt für das Beispiel der „Elbeflut“. Auch hier ist die Fragestellung wie, durch 

wen und mit welchen Folgen wird das Hochwasserereignis zur  Katastrophe 

gemacht? (vgl. JENAER GEOGRPAHIEDIDAKTIK, o.J., S.23) 
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4 Orient- ein Begriff, der erst abgegrenzt werden muss 

Räume können wie bereits im vorherigen Kapitel beschrieben, aus vier 

verschiedenen Perspektiven gesehen werden. Hinsichtlich des Raums „Orient“, muss 

der Begriff zunächst abgegrenzt werden, da dieser Raum sehr vielschichtig und nicht 

klar definiert werden kann. Nichtsdestotrotz wird dieser Begriff, vor allem in Europa, 

tagtäglich in Werbebroschüren, journalistischen Beiträgen oder in wissenschaftlichen 

Studien verwendet. Die Geographie verwendet den Begriff „Orient“ als Kulturerdteil, 

der die Kultur räumlich fixiert. Bei näherer Betrachtung wird schnell klar, dass die 

Länder Nordafrikas und Vorderasiens (oder auch Mittelasien genannt) in ihrer Kultur 

verschieden sind und nicht zusammengefasst werden können. Somit stellt sich die 

Frage, wie der Begriff „Orient“ entstanden ist und was man unter „Orient“ versteht. 

Statt des Begriffes „Orient“ sollte heute aus politischer Sicht der Begriff „Arabische 

Welt“ und aus kultureller Sicht „Islamische Welt“ benutzt werden, um die Länder 

klarer abgrenzen zu können. In dem folgenden Kapitel werden die Begriffe, die auf 

dieselben Länder zutreffen, näher betrachtet und analysiert (vgl. ESCHER, 2005, S. 

4). 

 
4.1 Der Begriff „Orient“ 

 
Der Begriff „Orient“ ist in seiner Vielschichtigkeit kaum zu übertreffen, nicht nur aus 

geographischer oder politischer Sicht, sondern vor allem, was die Wahrnehmung der 

Menschen anbelangt. Der Begriff „Orient“ stammt aus dem lateinischen Wort „oriens“ 

und bedeutet „Osten“ und des Partizip Präsens von „oiri“, was so viel bedeutet wie 

„sich erheben“. Orient kann somit mit „aufgehende Sonne“ übersetzt werden und 

geht in die Zeit der römischen Antike zurück. Es ist somit ein von Europäern selbst 

kreierter Begriff, welcher den Römern damals zur Orientierung um das Mittelmeer, 

welches ihnen bekannt war, verhalf. Das Gegenstück zum Orient ist der Okzident 

und beschreibt den Westen, wo die Sonne untergeht. Die arabische Sprache macht 

auch Gebrauch von diesen zwei Begriffen und sieht das Mittelmeer auch als 

Zentrum. So entstanden die Begriffe „Machreq“ der Osten und „Maghreb“ der 

Westen. Später werden die Begriffe „Orient“ und „Okzident“ in das deutsche 

übersetzt und es entstehen die zwei Begriffe „Morgen- und Abendland“. Im 18. 

Jahrhundert waren mit Morgenland alle Länder bis Zentralasien gemeint. Im 19. 
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Jahrhundert war der „Nullmeridian“ nicht mehr in Griechenland, sondern wanderte 

nach Großbritannien. Die Zeit war außerdem geprägt von Kolonialmächten und somit 

entstand ein neuer Blick in Richtung Osten. Von da an wurde der östliche 

Mittelmeerraum, der zu Großbritannien der nahe liegende Teil Asiens war, „Naher 

Osten“ genannt und Ostasien, wie etwa China oder Japan, waren somit fern liegend 

und bekamen den Namen „Ferner Osten“. Mit dem sich veränderten Blickwinkel, 

wurden die Begriffe von nun an statt politisch und kulturell, vor allem politisch 

verstanden. Zu Beginn des 20. Jahrhunderts wurden unter dem Begriff „Naher 

Osten“ oder auch „Vorderasien“ nicht nur die westlichen Länder Asiens verstanden, 

sondern alle außereuropäischen Länder um den Mittelmeerraum, beginnend bei 

Nordafrika von Marokko bis Ägypten bis zu der Arabischen Halbinsel und endete 

entweder an der West- oder Ostgrenze des heutigen Iran (vgl. FÜRTIG, 2013). 

 
 

Je nach Ausgangspunkt und Sprache existieren verschiedene Begriffe, die sich auf 

dieselben Länder beziehen. Die englischen Begriffe „Middle East“, „Far East“ und 

„Near East“ beschreiben dieselben Länder, wie etwa der deutsche Begriff 

„Vorderasien“ (vgl. MÜHLER-MAHN, 2013, S. 4-9). 

Der englische Ausdruck „Middle East“ beschreibt die Länder Westasiens, die Türkei 

(sowohl den asiatischen als auch den europäischen Teil) und Ägypten. Im Deutschen 

beschreibt der Begriff „Vorderasien“ die Länder des „Middle East“. Später wurden der 

Begriff „Middle East“ durch „Far East“ und „Near East“ erweitert und sind auf die 

Kolonialzeit zurückzuführen. Sie waren eine Beschreibung der Lage der Länder aus 

der Sicht Großbritanniens. Als die Kolonien Großbritanniens erweitert wurden, 

musste auch der Begriff „Middle East“ erweitert werden. „Far East“ beschrieb die 

östlichen Länder ab Indien und „Near East“ beschrieb die asiatischen Länder, die 

östlich Indiens liegen. Im englischsprachigen „Orient“ werden auch die Länder Japan, 

China, Indien und Pakistan dazugezählt und ist somit eine kulturelle Konstruktion, da 

es alle Länder beschreibt, in der die islamische Religion, die Mehrheit ausmacht. 

Zum heute deutschsprachigen Begriff „Orient“ zählen die Länder von Marokko im 

Westen bis nach Iran, Afghanistan und Saudi-Arabien im Osten (vgl. FÜRTIG, 2013). 

Aus geographischer und wissenschaftlicher Sicht wurde der Begriff vom deutschen 

Geographen Ewald Bansen 1909 erstmals aufgegriffen und diente lediglich zur 

Abgrenzung der Länder, die sich von den europäischen Ländern unterschieden. Die 
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Länder im sogenannten „Orient“ würden sich selbst nicht als „oriental“ oder als den 

„Orient“ beschreiben (vgl. ESCHER, 2005, S. 4-5). 

Um die Identität der Europäer zu erschaffen, müssen die „Anderen“ klar abgegrenzt 

werden, da die Identität des Eigenen durch die Unterscheidung eines Anderen 

ausgeht. Somit entsteht die eigene Identität, indem man sich von dem Anderen 

unterscheidet und diese Unterscheidungen herausnimmt (vgl. ESCHER, 2005, S. 6). 

 
 

Ewald Bansen untergliederte den Großraum durch die Topographie der Länder, 

durch das Herrschaftsgebiet des Islam und durch die Sprache. Um den Begriff 

„Orient“ analysieren zu können, muss er aus verschiedenen Blickwinkel gesehen 

werden. 

Aus der räumlichen Sicht fällt zunächst auf, dass der Orient sich auf Länder bezieht, 

die sich nicht alle auf einem Kontinent befinden. Somit bezieht sich der Begriff nicht 

auf die Lage der Länder. Er beschreibt jedoch die Nachbarländer Europas, die eine 

andere Kultur, als die der europäischen aufweisen. Der Begriff „Orient“ ist jedoch auf 

keiner Karte verzeichnet. Die Topographie der Länder ist eines der Grundlagen für 

die Gliederung dieses Großraums. Dabei gehen Merkmale wie etwa die Wüste und 

Erdöl heraus. Der Geograph Eugen Wirth fügt 1989 den Orient aufgrund von 

klimatischen und geologischen Gegebenheiten zu einer Einheit zusammen, da die 

Länder des Orients den großen westlichen und mittleren Trockengürtel der Erde 

ausmachen und somit auch die größte Region mit Erdöl ist (vgl. ESCHER, 2005, S.6- 

7). 

 
 

Aus kultureller Sicht sind große Unterschiede der einzelnen Länder des sogenannten 

„Orients“ zu erkennen und können somit nicht zusammengefasst werden. Länder wie 

etwa Saudi- Arabien, Irak, Israel sind von Ländern wie Iran oder Afghanistan zu 

unterscheiden und die wiederum von Ländern wie der Türkei oder Marokko oder 

Ägypten. 

Ein weiteres Merkmal für die Gliederung des „Orients“ stellt die Herrschaftsform des 

Islams dar (s. Anhang Abb. 1). Sie ist außerdem eines der Merkmale für den „Orient“, 

der den Europäern als erstes in den Sinn kommt, wenn sie das Wort „Orient“ hören. 

Der Islam ist die zweitgrößte Weltregion nach dem Christentum und somit der große 

und für die Europäer auch wesentlicher Unterschied, aber auch Problem mit den 
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Ländern des Orients. Den größten Anteil an Muslime haben jedoch Länder wie 

Indonesien, Pakistan, Bangladesch und Nigeria. Diese Länder gehören aber nicht 

zum „Orient“. Daraus geht hervor, dass der „Begriff“ Orient weder nach der 

Herrschaftsform des Islams, noch aus der Topographie vereinheitlicht werden kann 

(vgl. ESCHER, 2005, S.6). 

 
 

Als letztes Merkmal für die Differenzierung nennt Bansen die Sprache. Die arabische 

Sprache ist in den meisten Ländern, die den „Orient“ repräsentieren sollen, 

vorherrschend, jedoch nicht in allen. Der Iran oder auch Afghanistan sind Länder mit 

einer anderen Sprache als der arabischen und somit gibt auch das letzte Merkmal 

keine Erklärung für die Vereinheitlichung (vgl. ESCHER, 2005, S.6). 

 
 

1910 gliederte Ewald Bansen den Begriff in „Altasländer“, in den „arabischen Orient“ 

und in den „arischen Orient“. Bei den zwei Unterteilungen „arabischer und arischer 

Orient“, wird bereits eine große und wichtige Unterscheidung gemacht. Diese 

Unterscheidung geht aus geschichtlicher Perspektive hervor (vgl. ESCHER, 2005, 

S.6). 

Um die Unterteilungen verstehen zu können, muss zunächst der Begriff „Arier“ erklärt 

werden. Die „Arier“ waren ein Volksstamm mit indogermanischer Sprache in 

Nordindien und dem heutigen Iran. Unter dem „arischen Orient“ wird somit das 

persische Reich oder der heutige Iran verstanden. Die Unterscheidung zwischen den 

arabischen Ländern und dem Iran ist insofern von Bedeutung, als dass sie zum 

einen die Sprache unterscheidet und zum anderen die religiösen Hintergründe (s. 

Anhang Abb. 2). Im Iran wird „Farsi“ gesprochen und auch der Islam ist nicht gleich 

Islam. Hier müssen auch Unterschiede zwischen Sunniten und Schiiten gemacht 

werden. 

 
 

1979 schrieb E. Said das Buch „Orientalism“, welches zu heute noch zu großer 

Diskussion führt. In diesem Buch beschrieb er nochmals das Verhältnis Europas zum 

Orient. Laut seinem Buch ist der „Orient“ ein Konstrukt der Europäer. Der Orient 

wurde von den Europäern kreiert und ausgenutzt. Er beschreibt den Orient als die 

Quelle der europäischen Zivilisation und seiner Sprache, da es die größte und älteste 

Kolonien Europas waren. Der Begriff „Orient“ soll aus seiner Sicht eine Methode sein, 
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andere Kulturen schlecht zu machen, damit man sich selbst hinaufhebt (vgl. bei 

ESCHER, 2005, S.7). 

 
 

Unter den Europäern herrschen unterschiedliche Bilder zum „Orient“, die einen sind 

positiv behaftet, die anderen negativ (s. Anhang Abb. 3). 

Diese Klischees werden sowohl im Fernsehen, in der Presse als auch in den Filmen 

repräsentiert, sie reichen von 1001 und eine Nacht bis hin zum Terrorismus. Es 

herrscht ein grundlegendes Vorurteil (vgl. ESCHER, 2005, S.4). 

 
 

Der Orient ist das beste Beispiel der Wahrnehmungsgeographie, die beschreibt, wie 

subjektiv Menschen Räume wahrnehmen. Die Wahrnehmung des Orients leitet sich 

in Europa zum größten Teil aus den Medien ab. Aufgrund der abschreckenden 

Berichte zum Orient, werden kaum Reisen in diese Länder gemacht. Hierbei muss 

jedoch auch klar unterschieden werden, da Reiseländer wie Marokko, Ägypten, 

Türkei und Tunesien für Europäer wesentlich attraktiver sind als Syrien, Afghanistan 

oder der Iran. Die Gründe dafür liegen an der politischen Situation in dem jeweiligen 

Land. Reisen werden gerne dahin unternommen, wo sich Menschen sicher fühlen 

und wo sie sich ohne große Anpassung frei bewegen können. Länder wie der Iran, 

Afghanistan, Syrien sind in den Augen der Europäer rückschrittlich in ihrer 

Entwicklung und somit für eine Reise unattraktiv. 

 
 

4.1.1 Geschichtliche Perspektive 
 

Aus geschichtlicher Perspektive ist die Entwicklung des Westens aber erst durch den 

Osten möglich geworden. Die erste Trennung zwischen Osten und Westen entstand 

mit dem Zerfall des „Römischen Reiches“. Die Päpste im Westen stellten im 11. 

Jahrhundert Heere auf, um die Christen im Osten (die ersten christlichen Gemeinden 

entstanden im Osten) bei der Befreiung gegen die Ungläubigen zu unterstützen und 

setzten damit die endgültige Trennung zwischen Westen und Osten fest. Die 

Menschen im Osten entstanden durch die Wahrnehmung der Menschen im Westen 

und warfen sie (ohne Rücksicht auf ihre verschiedenen Identitäten) in einen Topf. Es 

wurde gegen sie gekämpft, egal ob Christen, Muslime oder Juden. Daraus 

entwickelten sich die gegenseitigen Vorurteile und die religiösen Stereotypen wurden 
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gefestigt. Der Westen ist seitdem christlich geprägt und der Osten islamisch. Später 

wurde das Osmanische Reich aufgrund seiner Expansion und trotz der 

Handelsgeschäfte mit Europa, von Europäern als Bedrohung für Europa aber auch 

für die Christenheit gesehen. Als die Osmanen im Jahr 1683 vor Wien besiegt 

wurden, entstand ein neues Bild des „Orients“, es wurde gierig erkundet. Im Jahr 

1830 kam es zur ersten Kolonie, mit der Besetzung Algeriens durch Frankreich. Bis 

zum Beginn des 19. Jahrhunderts wurden fast alle Länder des „Orients“ kolonialisiert 

(s. Anhang Abb. 4). Die Kolonialisierung hinterließ ihre Spuren im „Orient“. Sie 

werden als Nationalstaaten aus den Kolonien entlassen und die Grenzen werden 

nach europäischen Interessen gezogen. Die Länder des Orients versuchten sich neu 

zu orientieren und ihre eigene Identität aufzubauen welches mit religiösem 

Hintergrund entsteht, da sie von Europa ausgegrenzt wurden und werden. Und so 

entstanden diese zwei unterschiedlichen Kulturen, die sich gegenseitig ablehnen 

(vgl. ESCHER, 2005, S. 4-11). 

 
 
 

4.1.2 Die vier Raumbegriffe – angewendet am Beispiel Orient 

 
In Kapitel 3 wurden die vier Raumbegriffe dargelegt und näher erklärt. Wenn man 

nun die vier Raumbegriffe auf den Raum „Orient“ auslegt, kommt man zu 

unterschiedlichen Betrachtungsweisen und wieder zur Erkenntnis, dass der Begriff 

„Orient“ kein unbedingt aussagekräftiger Begriff ist. 
 
 

Der  Containerraum:  Aus  dieser  Perspektive  wird  wie  oben  bereits  erwähnt,  der 

„Raum“ analysiert. Dabei stellt sich die Frage, was den „Orient“ ausmacht. Der Fokus 

hierbei liegt am Klima, der Vegetation, die Siedlungs- und Wirtschaftsformen der 

Menschen. In den orientalischen Ländern finden sich die gemäßigte und die 

subtropische Klimazone wieder. Außerdem kennzeichnen die Wüsten und Steppen 

diesen Raum. Auch die Siedlungs- und Wirtschaftsformen ähneln sich im 

orientalischen Raum. Der Aufbau der orientalischen Städte unterscheidet sich durch 

die der europäischen oder des amerikanischen, indem hier die Moschee und der 

Basar den Mittelpunkt der Stadt ausmachen und die Wohnviertel nach 

Herkunftsländer aufgeteilt ist. Außerdem sind die Straßen einer orientalischen   Stadt 
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Labyrinth förmig angelegt. Aus der Sicht des Raums können sehr viele Ähnlichkeiten 

der Länder des „Orients“ herausgenommen werden (vgl. WARGENDA, 2002, S. 47- 

52). 

 
 

Raum als System von Lagebeziehungen: Werden die Länder des „Orients“ aus der 

Sicht der Lagebeziehung gesehen, dann stellt man fest, dass es sich beim „Orient“ 

um Länder handelt, die an Europa angrenzen. Somit bezeichnen Europäer alle 

Länder, die sich von der Kultur zu den Europäern unterscheiden und die 

Nachbarländer zu Europa sind. Aus dieser Sicht erklärt sich auch der Begriff „der 

Nahe Osten“. Es bezeichnet einen Teil des von Europa aus östlich gelegenen  

Länder, die an Europa grenzen (vgl. WARGENDA, 2002, S. 47-52). 

 
 

Raum als System der Sinneswahrnehmungen: Aus dem Blickwinkel der Menschen 

kann der „Orient“ nicht unterschiedlicher sein. Wer noch nie Länder des „Orients“ 

besucht hat, kennt ihn nur aus der Sicht der Medien, die selten positive Aspekte  

zeigt. Aus der Sicht der subjektiven Wahrnehmung, sind die Länder Nordafrikas und 

Ostasiens sehr unterschiedlich. Dabei erhalten Themen wie die Stellung der Frau im 

Islam, der Nahost Konflikt, die Religion eine große Wichtigkeit und stehen unter 

Beobachtung. Diese Themen betreffen jedoch nicht alle Länder, die unter den Begriff 

„Orient“ fallen und können somit aus dieser Sichtweise nicht in eine Kategorie 

gegeben werden (vgl. WARGENDA, 2002, S. 47-52). 

 
 
 

Raum  als  etwas  „Gemachtes“:  Wie  bereits  mehrfach  erwähnt,  wurde  der Begriff 

„Orient“ von Europäern eingeführt. Europäer haben den Raum aufgrund von 

Unterscheidungen mit diesem Begriff abgetrennt. Kommuniziert man über den Raum 

„Orient“, ist sofort klar, welche Länder damit gemeint sind. Die größten Merkmale des 

Orients, die kommuniziert werden, sind die arabische Sprache und der Islam. Bei 

näherer Betrachtung stellt man fest, dass nicht alle Länder des „Orients“ arabisch 

sprechen und wie bereits erwähnt, es Länder gibt, die einen größeren Anteil an 

Muslime haben, als die Länder, die dem „Orient“ zugesprochen werden. Die Medien 

sind ein weiterer wichtiger Faktor, wenn der Raum als etwas „Gemachtes“ dargestellt 

wird. Sie präsentieren ein Land oder eine Region aus einer bestimmten  Perspektive. 
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Das Bild des Orients erscheint in einer Heute-Zeitung oder einer Kronenzeitung ganz 

anders als in einer Presse oder einem Standard. Gründe dafür sind verschiedenen 

Faktoren, wie etwa die Politik, die Wirtschaft usw (vgl. WARGENDA, 2002, S. 47-52). 

 
 

Zusammenfassend lässt sich somit sagen, dass der Begriff „Orient“ eine Möglichkeit 

war/ist, Länder, die gewisse Ähnlichkeiten in ihrer Kultur, ihrer Sprache und in ihrer 

Topographie aufweisen und die Grenze zu Europa ziehen, zu beschreiben. 

 
 

4.1.3 Die Begriffe „Arabische Welt“ und die „islamische Welt“ 

 
Die Begriffe „Arabische und islamische Welt“ dienen als neue Begriffe, um sich von 

dem Begriff „Orient“ abzuwenden. Bei politischen Aspekten soll der Begriff „arabische 

Welt“  verwendet  werden  und bei kulturbezogenen Fragestellung dient der     Begriff 

„islamische Welt“. 

Um die Arabische Welt zu beschreiben, werden drei Merkmale herangezogen: die 

Arabische Liga, die arabischen Unterorganisationen und die arabische Sprache. Ziel 

der Arabischen Liga ist es, ähnlich der Europäischen Union, in der Beziehung der 

Mitgliedsstaaten, politische, wirtschaftliche, soziale und kulturelle Anliegen  zu 

fördern. Sie versuchen unter anderem eine gemeinsame kulturelle Identität zu 

entwickeln und ihre Politik zu vereinheitlichen. Die arabische Sprache verbindet alle 

22 Mitgliedsstaaten der Arabischen Liga (vgl. ESCHER, 2005, S. 8-9). 

 
 

Die islamische Welt beschreibt jene Staaten, die größtenteils den Islam als Religion 

ausleben. Dabei nimmt die Religion einen großen Stellenwert in der Politik und im 

Lebensstil ein, da es nicht nur eine Religion beschreibt. Mit dem Begriff „Dar al-islam“ 

könnte man einen Begriff benutzen, um Länder zu beschreiben, in denen Muslime in 

Ruhe, Frieden und in Sicherheit leben können und die Mehrheit eines Landes 

ausmacht. Wortwörtlich übersetzt bedeutet es „Das Haus des Islam“. Die islamische 

Welt ist aber nicht nur die Welt der Muslime, sondern auch die der Christen, Juden 

oder Andersgläubigen. Die Grenze wird außerdem nicht sozial oder politisch 

gezogen. 
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Mit den Begriffen „arabische und islamische Welt“ würden wir Europäer im 21. 

Jahrhundert beginnen, die Länder Nordafrikas, Vorder- und Mittelasiens eingrenzen 

und nicht mehr mit dem Begriff „Orient“ ausgrenzen (vgl. ESCHER, 2005, S. 8-9). 

 
 
 

Dabei ist die Arabische Welt mehr als ein regionaler Begriff und Islamische Welt 

mehr als kultureller Begriff zu verstehen. Es geht dabei nur bedingt darum, wer 

Araber ist oder wer Muslim ist, um diese Welt zu beschreiben oder abzugrenzen, es 

geht vielmehr darum, praktikable Begriffe zu finden, die sowohl von denjenigen, die 

das Phänomen beschreiben als auch von denjenigen, die das Phänomen 

repräsentieren, das heißt in diesem Fall von den Menschen, die in den Ländern 

leben, benutzt, mit Inhalt gefüllt und gebraucht werden“ (vgl. ESCHER, 2005, S. 11). 

 
4.2 Der Orient aus der Sicht der Fachdidaktik 
1975 wurde in einem der ersten Fachdidaktik Handbücher der Reformzeit in 

Österreich ein Vorschlag publiziert, der sich mit der Behandlung des Kulturerdteils 

Orient detailliert beschäftigte (vgl. WOHLSCHLÄGL/LEITNER, 1975 S. 187-240). 

Der „Orient“ ist ein Begriff, der abgegrenzt werden muss und aus vielen 

verschiedenen Blickwinkel gesehen werden kann. Seit der Migrationswelle 2015 stellt 

er ein wichtiges Thema dar, welches auch im Schulunterricht, besonders im GW- 

Unterricht behandelt werden sollte. Wie bereits in Kapitel 2 näher erläutert, unterlag 

der GW-Lehrplan einem Wandel. Vor 1985 wurde der „Orient“ nicht als Gesamtheit 

unterrichtet, stattdessen wurden einzelne Länder unabhängig voneinander betrachtet 

und gelehrt. Anhand des Beispiels Orient wurden somit Länder wie Marokko bis 

Afghanistan ohne Zusammenhang individuell behandelt. 1975 beschäftigten sich 

Wohlschlägl und Leitner mit einem von der länderkundlichen Unterrichtweise 

weggehenden und zu einer thematischen hingehenden Unterrichtsplanung zum 

Orient. Dabei sei das Unterrichtsziel nicht mehr das Faktenlernen von einzelnen 

Staaten unabhängig voneinander, sondern eine Betrachtung der Gesamtheit einer 

Region, die gewisse Gemeinsamkeiten vorweisen. Die Fachdidaktik teilt dabei die 

Erde in zehn Kulturerdteile auf, die A. Kolb zum ersten Mal ins Leben gerufen hat. Er 

definiert die Kulturerdteile als 
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„Räume subkontinentalen Ausmaßes, deren Einheit auf dem individuellen Ursprung der 

Kultur, auf der besonderen einmaligen Verbindung der landschaftsgestaltenden Natur- und 

Kulturelemente, auf der eigenständigen geistigen und gesellschaftlichen Ordnung und dem 

Zusammenhang des historischen Ablaufs beruht“ (WOHLSCHLÄGL, H. 1975, S. 193) 

 
 

Diese sind: 

• der abendländische Kulturerdteil 

• der orientalische Kulturerdteil 

• der russische Kulturerdteil 

• der angloamerikanische Kulturerdteil 

• der lateinamerikanische Kulturerdteil 

• der ostasiatische Kulturerdteil 

• der ostasiatische (sinische) Kulturerdteil 

• der südostasiatische Kulturerdteil 

• der indische Kulturerdteil 

• der negride (schwarzafrikanische) Kulturerdteil 

• der austral-pazifische Kulturerdteil 
 
 

Es ist somit wichtig, dass die Welt nicht mehr von Staat zu Staat zu behandelt wird, 

wodurch das Herausfiltern von Gemeinsamkeiten unmöglich ist. Vielmehr sollte der 

Fokus auf die Betrachtung von größeren Räumen gelegt werden. Ist der 

Ausgangspunkt ein größerer Raum, so können Gemeinsamkeiten besser erkannt 

werden. Der Raum darf jedoch nicht zu groß werden, sonst ist eine Differenzierung 

nicht mehr möglich. Die Betrachtung der Welt anhand von Kulturerdteilen stammt laut 

Wohlschlägl und Leitner aus früheren Lernzielkatalogen und Lehrplankonzepten. Das 

alte Geographiebuch SEYDLITZ hat die Kulturerdteile auf ca. 40 Seiten 

zusammengefasst, in der neueren Auflage jedoch ausgelassen. 

Ausgehend von den zehn Kulturerdteilen ist das Unterrichtsziel laut Wohlschlägl und 

Leitner ein affektives Verständnis für die Entwicklung und die Problematiken eines 

Kulturerdteils. Die Lernenden sollen verstehen, welche Gemeinsamkeiten die 

einzelnen Staaten einer Großregion in ihrer Entwicklung und in ihren Problemen 

haben und die Gründe dafür ableiten können. Außerdem sei das Unterrichtsziel, 

Vergleiche zwischen den Großregionen ziehen zu können und über  eine    mögliche 
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Entwicklung diskutieren zu können. Dabei wird der Großraum als Gesamtheit 

behandelt und ausschließlich einzelne Staaten als Beispiele, um bestimmte 

Thematiken vertiefend zu lehren, herangezogen. Das Unterrichtsziel laut Wohlschlägl 

und Leitner ist das 

„Gewinnen eines möglichst tiefgehenden Verständnisses der Zusammenhänge und 

Vorgänge im Orient, das auf grundlegenden Kenntnissen und Erkenntnissen beruht und zu 

rational begründeten Handlungen gegenüber den Staaten des Orients und ihren Menschen 

führt sowie durch die dort gewonnenen Einsichten zu einem besseren raumverantwortlichen 

Handeln auch bei uns beiträgt. Dabei sollten die Schüler befähigt werden, die Staaten und 

Völker des Orients nicht nur mit von außen gesetzten – österreichischen, europäischen – 

Maßstäben zu beurteilen, sondern sie auch systemimmanent und mit ihren eigenen 

Wertvorstellungen verstehen zu können. Dadurch könnten Vorurteile leichter abgebaut 

werden“ (WOHLSCHLÄGL, H. 1975, S. 188-189) 

 
 

Das Lernziel fördert somit ein Verständnis für andere Kulturen und sorgt, wie 

beschrieben, für vorurteilsfreie Meinungen. Da die Zeit im  GW-Unterricht  oftmals 

nicht dafür ausreicht, alle Staaten zu besprechen, ist das Konzept der Kulturerdteile 

von Vorteil. Doch auch hier muss entschieden werden, welche Kulturerdteile von 

großer Wichtigkeit sind und welche vielleicht nur am Rande besprochen werden 

sollten. Sowohl im Lehrplan 1985 (vgl. SITTE W. 2001a und 2000b) als auch in dem 

von 2000 (vgl. ATSCHKO 1995-2000) wird der Orient nicht explizit erwähnt. Im 

Lehrplan 1985 werden zunächst die Großräume USA und die UdSSR behandelt, da 

diese damals wirtschaftlich und politisch großen Einfluss auf Europa hatten. Der 

Orient fällt dabei unter das Thema „Die dritte Welt“ und „Fragen der Weltwirtschaft“. 

Dabei liegt der Fokus auf den Entwicklungsunterschieden und den Ursachen. Die 

Themen haben sich im Lehrplan 2000 zu einem kleinen Teil geändert, da der  Begriff 

„Dritte Welt“ nicht mehr korrekt wäre, aufgrund des Zerfalls der UdSSR, der 

sogenannten „Zweiten Welt“. Nach dem Lehrplan 2005  können 

Erweiterungsbereiche   vom   Lehrenden   ausgewählt   werden,   darunter   auch der 

„Orient“ als Großraum (vgl. SITTE, Ch. 2001a, S. 9). Dabei muss der Lehrende 

begründen, wieso der Großraum „Orient“ neben der USA oder Russland behandelt 

werden soll. Jeder Lehrende wirft bei seiner Planung zunächst einen Blick in das 

GW-Lehrbuch, da es als unterstützendes Medium fungiert. Die heutigen GW-Bücher 

weisen nur sehr selten den Orient als eigenes Thema auf, stattdessen finden sich die 
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Großräume USA, Russland, China, Japan und Südamerika wieder. Wieso also sollte 

der „Orient“ als Großraum separat und nicht im Zusammenhang mit 

„unterentwickelten Länder“ behandelt werden? 

Neben der Tatsache, dass der Orient die unmittelbaren Nachbarländer Europas 

darstellt, ist er seit 2015 durch die große Migrationswelle wieder in den Fokus von 

uns Europäern gerückt. Aber nicht nur in den Medien ist der Orient ein großes 

Thema, sondern auch in Österreichs Klassen, wo vermehrt Kinder aus diesen 

Regionen sitzen. Daher ist es sinnvoll den Großraum Orient, anstatt des Großraums 

Südamerika zu behandeln, da hier der Bezug größer ist. Aus wirtschaftlicher und 

politischer Sicht ist der „Orient“ für uns Österreicher wesentlich interessanter als 

Südamerika. Die Tatsache, dass es sich beim „Orient“ um Länder handelt, die die 

Nachbarn Europas darstellen und daher uns Österreichern näherstehen, als etwa 

Lateinamerika, ist Grund genug für die nähere Betrachtung des orientalischen 

Kulturraums im Unterricht. Erstmals wird der Orient in der 2. Klasse Unterstufe im 

Zusammenhang mit Großstädten behandelt. Dabei wird in den GW-Schulbüchern 

oftmals das Beispiel Kairo gewählt. 

Aber auch heute findet man in fachdidaktischen Zeitschriften Großräume wie den 

Orient, Arabische Welt ua. unter zeitgemäßen fachdidaktischen Fragestellungen 

immer wieder mit Unterrichtsbeispielen illustriert, beispielsweise in der 

Praxisgeographie. 
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5 Unterschiedliche Zugänge in Schulbüchern früherer und heutiger 
Lehrplan 

Da der Lehrplan in den letzten Jahren einem stetigen Wandel unterlegen war, war 

auch der Zugang zu dem Thema „Orient“ in den Schulbüchern ein anderer (vgl. 

Schema bei Sitte Ch. 2016). In dem folgenden Kapitel werden verschiedene 

Schulbücher und ihre Zugänge zu diesem Thema aufgezeigt und verglichen, da sie 

als das wichtigste Hilfsmittel für Lehrkräfte gelten. 

 
 

Dabei wurden folgende GW-Schulbücher für die Zugänge vor 1985 herangezogen: 
 
 

• Muris/Scheer/Maywald „Die außereuropäischen Erdteile und die    Weltmeere“ 

2. Teil, 1926 (GW-Buch aus Deutschland) 

• Fuchs/Slanar „Arbeits-und Lernbuch der Erdkunde“, 1929 

• Aumayer „Die Welt heute“, 1974 

• Seydlitz 3- Lehrbuch der Geographie und Wirtschaftskunde“, 1975 Ed. Hölzl 

• „Erde Mensch Wirtschaft 3“, 1979 

• „Länder und Völker 3“, 1960 Klett (GW-Buch aus Deutschland) 
 
 

Mit diesen genannten Büchern wird der länderkundliche Aufbau veranschaulicht und 

von den heutigen Zugängen in GW-Büchern unterschieden. Dabei können Methoden 

aus früheren Büchern mit anderen Zugängen für Lehrende hilfreich sein. Aus diesem 

Grund werden in diesem Kapitel Methoden aus Büchern mit länderkundlichen 

Paradigmen untersucht und Methoden analysiert, die auch heute noch in einem GW- 

Unterricht interessant sein könnten. Zum Ende des Kapitels werden die heutigen 

GW-Bücher untersucht und nach möglichen Zugängen zum Thema „Orient“ gesucht. 

Dabei werden auch Zeitschriften, wie etwa die Praxisgeographie für mögliche 

Methoden herangezogen. Bei der Suche nach Methoden für den heutigen GW- 

Unterricht, wird auch der Zugang zum Thema „Orient“ in den Schulbüchern für 

Geschichte (der anders ist als der Zugang in GW-Büchern) aufgezeigt. 
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5.1 Dieser Raum in länderkundlichen Paradigmen Zugänge vor 1985 
Wie in Kapitel 2 bereits erwähnt, unterlag der Lehrplan für GW einem Wandel. 

Lehrpläne vor 1985 waren länderkundlich aufgebaut und somit auf das 

Auswendiglernen von Fakten ausgelegt (vgl. Sitte Ch. 1989 bzw. 2001a). Nach den 

Raumkonzepten von Wardenga (vgl. WARDENGA, 2002, S.47-52) werden die 

Großräume aus heutiger Sicht in den GW-Büchern vor 1985 als Containerraum 

behandelt. Wie bereits in Kapitel 3 beschrieben, wird daher der Raum als ein  

Behälter betrachtet und daher wenig reflektiert oder analysiert (vgl. WARDENGA, 

2002- damals als Vorinformation für den AHS-Oberstufenlehrplan 2004). 

Um das länderkundliche Paradigma besser zu veranschaulichen, beginnt die Analyse 

mit dem in Breslau (heute in Polen, damals Deutsches Kaiserreich) entstandenen 

GW-Buch von Muris/Scheer/Maywald und dem Vergleich der bereits erwähnten 

österreichischen Bücher ausgehend von dem im damaligen Deutschland 

entstandenen GW-Buches. Das Buch Muris/Scheer/Maywald stellt ein besonderes 

Buch dar, da es zwar einen länderkundlichen Aufbau vorweist, sich jedoch vom Buch 

von Fuchs/Slanar, welches nur drei Jahre später erschienen ist, stark unterscheidet. 

Der große Unterschied besteht im Aufbau, der im Buch von Muris/Scheer/Maywald 

nur aus Fragen bestand. 

 
5.1.1 Schulbuch „Erdkundliches Arbeitsbuch 2. Teil - Die Außereuropäischen Erdteile und 

die Weltmeere“ von Muris/Scheer/Maywald 

 
Bereits bei der Betrachtung der Inhaltsangabe lässt sich der länderkundliche Aufbau 

erkennen (s. Anhang, Abb. 5). In dem Buch von 1926 (ein Buch der 

Zwischenkriegszeit) wurde der Inhalt nach den Kontinenten aufgebaut und eines 

nach dem anderen behandelt. Vergleichen wir dazu ein heutiges GW-Buch, wird der 

Unterschied deutlich. Heutige GW-Bücher werden nach Themen gegliedert (s. 

Anhang Abb. 22, 23). Aus der Inhaltsangabe lässt sich außerdem noch herauslesen, 

dass die einzelnen Kontinente in ihre Landschaften untergegliedert werden. Es 

werden nicht ausschließlich Landschaften behandelt, auch geschichtliche 

Hintergrundinformationen werden geboten. Als Beispiel ist hier das Kapitel Afrika zu 

nennen. Zu Beginn werden hier die einzelne Landschaftsformen behandelt, wie auch 

bei den anderen Kapiteln. Das vierte Unterkapitel behandelt aber außerdem die 

politische Situation Afrikas (s. Anhang, Abb. 5). Die Kapitel dieses Buches beginnen 



Unterschiedliche Zugänge in Schulbüchern früherer und heutiger Lehrplan 37 
 

 
zunächst mit einer Atlasarbeit und mit Fakten zum jeweiligen Kontinent. Als Beispiel 

soll hier das Kapitel D „Asien und indischer Ozean“ dienen. Unter dem Punkt 

„Allgemeines“ finden sich ausschließlich Fragen, die mit dem Atlas beantwortet 

werden können, welches ein typisches Beispiel für den länderkundlichen Aufbau 

darstellt (s. Anhang, Abb. 6). Bei genauerem Hinsehen stellen wir fest, dass es sich 

aber nicht nur um Fragen handelt, die mithilfe des Atlas behandelt werden können, 

sondern auch logische Fragen, die mit einer kleinen Überlegung beantwortet werden 

können. Um ein Beispiel zu nennen, wäre folgende Frage anzuführen: 

 
 

„Stelle die größte Höhe des Uralgebirges fest und vergleiche sie mit deutschen 

Gebirgen! Was kannst du demnach über die natürliche Grenze zwischen Europa und 

Asien sagen? Warum hat man die Bezeichnung „Eurasien“ eingeführt, und wie 
verhält sich Europa zu Eurasien?“ (MURIS/SCHEER/MAYWALD, 1926, S. 85) 

 
 

Beim fett geschriebenen Teil der Frage handelt es sich um eine Frage, die nicht 

ausschließlich mithilfe der Atlanten beantwortet werden kann, aber mit der 

Hinführung durch die vorherigen Fragen und logischem Denken schließlich 

beantwortet werden kann. Der Aufbau dieses Buches ist somit das Hinleiten zum 

Wissen anhand von Fragen. Denn wenn die vorgehende Fragen des eben 

genannten Beispiels beantwortet wurden, stellt man fest, dass das Uralgebirge die 

Grenze zu Asien bildet, aber Europa und Asien sich auf einer Platte befinden und 

nicht wie die anderen Kontinente durch Meere oder Ozeane getrennt sind und somit 

den Namen Eurasien erhalten hat. 

Diese Methode hat den Vorteil die Schüler/innen zum Denken zu animieren, sie 

müssen sich wirklich Gedanken über die Fragen machen und gewisse 

Zusammenhänge finden. 

Um bei dem Kapitel „Asien“ zu bleiben, analysiere ich den weiteren Aufbau dieses 

Kapitels. Zu Beginn wird der Orient kurz erklärt und als das Gegenstück zum 

„Abendland“ definiert. Das Kapitel Asien wird danach in Vorderasien, Südasien, der 

Indische Ozean, Ostasien, Innerasien, und West- und Nordasien gegliedert. In den 

einzelnen Unterkapiteln werden die jeweiligen Länder behandelt, die in diese Region 

hineinfallen. Das Unterkapitel „Vorderasien“ bietet ein gutes Beispiel. Ein Blick auf 

die Inhaltsangabe (s. Anhang, Abb. 5) zeigt, dass hier einzelne Länder behandelt 
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werden. Darunter fallen die Länder Kleinasien (heutige Türkei), Armenien, Kaukasien 

(Gebirgsland in Russland, Georgien, Aserbaidschan, Armenien und der Türkei), Iran, 

Mesopotamien (Gebiet im heutigen Irak und dem Nordosten Syriens), Syrien und 

Palästina, Sinaihalbinsel (zu Ägypten gehörende Halbinsel) und Arabien. 

Zu Beginn dieses Kapitels wird ein wenig Geschichtliches mit folgenden Fragen 

abgeprüft: 

„Welche Teile von Asien gehörten einst zum Römerreich? Wo war für dieses Gebiet 

der bequemste Übergang von Europa aus? Welche Völker kennst du, die diese 

Stellen zum Übergang in der einen oder anderen Richtung benutzt haben?“ 

(MURIS/SCHEER/MAYWALD, 1926, S. 86) 

Um die Fragen beantworten zu können, bietet das Buch unterschiedliche Karten (s. 

Anhang, Abb. 7). 

Zum Abschluss eines Kapitels bietet das Buch eine Zusammenfassung, die wie eine 

Art Test aufgebaut ist, um nochmals das Wissen des Kapitels abzuprüfen (s. 

Anhang, Abb. 8). 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass der Aufbau des GW-Buches von 1926 mit 

Fragen gestaltet wurde und unterstützend viele Bilder oder Karten aufweist. Es wird 

oft logisches und eigenständiges Denken abverlangt. Dabei liegt der Fokus nur auf 

der Landschaft und deren Entwicklung, ohne dabei das Leben der Menschen in 

diesen Landschaften zu berücksichtigen oder gar zu besprechen. 

 
 

5.1.1.1 Schulbuch „Seydlitz 3- Geogrpahie und Wirtschaftskunde“ 1975 – Vergleich zu 
Muris/Scheer/Maywald 1926 

 
Fast 50 Jahre später entstand das österreichische Buch vom Ed. Hölzl Verlag im 

Jahr 1975 und weist gewisse Unterschiede zum GW-Buch von 

Muris/Scheer/Maywald, trotz eines noch immer länderkundlichen Aufbaus, auf. 

Auch im Buch „Seydlitz 3“ kann durch einen Blick auf die Inhaltsangabe die 

Gliederung nach Kontinenten festgestellt werden (s. Anhang, Abb. 9). Hier bestehen 

somit Ähnlichkeiten. Der Aufbau des Kapitel „Asiens“ unterscheidet sich jedoch ein 

wenig von dem des Aufbaus im Muris/Scheer/Maywald, indem im „Seydlitz 3“ Asien 

in größere Teile aufgeteilt wurde. Die Unterkapitel sind Ost- und Zentralasien, 

Südostasien, Südasien und Südwestasien. Im „Seydlitz 3“ werden die Teile Asiens 
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außerdem nicht mehr in die einzelnen Länder untergliedert und behandelt. 

Stattdessen werden hier die wichtigsten Länder herausgenommen, die durch eine 

besondere Landschaft ausgezeichnet sind (s. Anhang, Abb. 9). 

Ein weiterer Unterschied in Hinblick auf das Kapitel Asien ist der Blickwinkel. 

Während Seydlitz mit Ost- und Zentralasien beginnt, beginnt Muris/Scheer/Maywald 

mit dem uns Europäern näheren Vorderasien und begibt sich dann ins fernere West- 

und Nordasien. 

Auch der Beginn jedes Kapitels ist dem von Muris/Scheer/Maywald, mit einer 

Atlasarbeit, ähnlich. Dabei werden auch hier zunächst Fakten mithilfe von Fragen 

abgefragt (s. Anhang, Abb. 10). Ein Unterschied besteht jedoch in der Tatsache, 

dass hier das Buch 50 Jahre später bereits Informationstext vorweist und nicht 

ausschließlich Fragen zum Beantworten (s. Anhang, Abb. 10). Einen weiteren 

Unterschied dieser beiden Bücher machen die Bilder aus, die im „Seydlitz 3“ zum 

einen bereits in Farbe sind, aber zum anderen auch mit Rahmen eingegrenzt sind 

und nicht mitten im Text eingefügt wurden. 

Im Text lassen sich bereits fett geschriebene Wörter oder Wortketten erkennen, die 

auf wichtige Wörter hinweisen, die von den Schülern/Schülerinnen gemerkt werden 

sollten (s. Anhang, Abb. 11). 

Zum Schluss jedes Kapitels findet man auch im „Seydlitz 3“ eine Zusammenfassung, 

die sich jedoch von der im Muris/Scheer/Maywald unterscheidet, indem hier in kurzen 

Sätzen das Kapitel nochmals zusammengefasst wird (s. Anhang, Abb. 12). 

Beide Bücher weisen einen Fokus auf die Landschaft auf und gehen keineswegs auf 

die Bevölkerung der einzelnen Gebiete ein. 

 
5.2 Methodische Zugänge früherer Bücher, die auch heute interessant sein 

könnten 

 
Obwohl die GW-Bücher vor 1985 einen länderkundlichen Zugang vorweisen, welcher 

heutzutage nicht mehr vertreten wird, können viele verschiedene Methoden aus den 

früheren GW-Büchern herausgenommen werden und heute noch behandelt werden. 

Das logische und eigenständige Denken der Schüler/innen geht im heutigen 

Unterricht verloren. Texte werden in den GW-Büchern kürzer und Bilder bzw. Karten 

weisen nicht mehr die Qualität auf, wie in den alten Büchern. Aus diesem Grund 
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wäre es von großem Vorteil, wenn Lehrende auch aus alten GW-Büchern Methoden, 

Bilder oder Karten für ihren Unterricht verwenden würden. In diesem Kapitel werden 

einige Methoden aus alten Büchern herangezogen und vorgestellt. 

Eine bereits erwähnte Methode aus dem Buch Muris/Scheer/Maywald sind Fragen, 

die auf eine andere Frage aufbauen und somit durch logisches und eigenständiges 

Denken beantwortet werden können. Als Beispiel siehe Kapitel 5.1.1. 

Das Kartenablesen ist eine weitere Methode, die in heutigen GW-Stunden zu kurz 

kommt. Bei den Karten im Buch von Muris/Scheer/Maywald handelt es sich um 

ausgezeichnete Bilder, die mit verschiedenen Schattierungen arbeiten, um 

Unterscheidungen in der Karte zu aufzuzeigen (s. Anhang, Abb. 14 und Abb.16). 

Zusammen mit Fragen zu diesen Karten, fordert das Buch eigenständiges Denken 

von den Schülern/innen ein. Ein weiterer Faktor, der hier berücksichtig werden muss, 

ist das Arbeiten mit dem Atlas. Das Buch Muris/Scheer/Maywald zeigt einen 

Kartenausschnitt mit den Umrissen und die Schüler/innen müssen fähig sein, diese 

Karte zu erkennen und den Abschnitt im Atlas zu finden, um die Fragen beantworten 

zu können. Als Beispiel siehe Abb. 7. Die Karte 162 zeigt einen Ausschnitt 

Vorderasiens, darüber wird unter anderem die Frage „Wo war für dieses Gebiet der 

bequemste Übergang von Europa aus?“. (MURIS/SHEER/MAYWALD, 1926, S. 86) 

Um diese Frage zu beantworten, muss zunächst von den Schülern/Schülerinnen der 

Kartenausschnitt im Atlas gefunden werden. Dabei müssen sie gewisse Formen der 

Länder an ihren Umrissen erkennen. Ein Beispiel wäre da Italien, welcher einen 

besonderen Umriss vorweist, aber auch Indien. Anhand dieser besonderen Umrisse 

können Kartenausschnitte im Atlas gefunden werden. Solche Übungen wären auch 

in einem heutigen GW-Unterricht von großem Wert. 

Die Fragen im Buch Muris/Scheer/Maywald sind nicht ausschließlich geographische 

Fragen, sondern stellen außerdem Verbindungen zu anderen Fächern dar. Ein 

Beispiel dazu ist die Frage 

„Welche Religion ist in diesem Gebiet vorherrschend?“ „Beachte aber, wo das 

Christentum entstanden ist!“ (MURIS/SCHEER/MAYWALD, 1926, S. 87) (s. Anhang, 

Abb. 14) 

 
 

Bei dieser Frage wird zum einen aufgrund der vorgegebenen Karte das Kartenlesen 

(verschiedene Schraffierungen können mithilfe der angegebenen Legende 
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unterschieden werden), aber auch das Wissen eines anderen Faches abgerufen und 

dadurch Zusammenhänge und Verbindungen aufgebaut. Muris/Scheer/Maywald 

zeigen mit ihrem Buch, dass Querverbindungen hergestellt werden müssen, damit 

ganzheitliche Konzepte begriffen werden können. Die Fächer sollen nicht 

voneinander abgegrenzt werden, worauf ich später noch zurückkommen werde. Die 

Zusammenfassung in Muris/Scheer/Maywald ist auch eine gute Methode, um das 

bereits Gelernte nochmals abzuprüfen (s. Anhang, Abb. 8.). Es ist außerdem eine 

Kontrolle für die Schüler/innen zu überprüfen, ob sie das Gelernte verstanden haben. 

Das Buch Aumayer „Welt heute 3“ aus dem Jahr 1975 bietet zu dem Kapitel „Erdöl 

aus Nahost“ bereits ein kleines Brettspiel, um den Weg des Öls von der Wüste bis 

zur Tankstelle darzustellen (s. Anhang, Abb. 17). Außerdem findet sich im Aumayer 

„Welt heute 3“ auch eine Atlasarbeit, indem eine Karte dargestellt wird und 

verschiedene Aufgaben zum Einzeichnen in die Karte gestellt werden (s. Anhang, 

Abb. 18). 

Im Buch „Erde Mensch Wirtschaft 3“ von 1979 findet sich eine Methode wieder, um 

eine Oase zu beschreiben. Hierbei werden den Schülern/innen zwei Bilder einer 

Oase gezeigt und die Schüler/innen werden aufgefordert, diese beiden Bilder zu 

vergleichen und dabei vorgegebene Begriffe zu benutzen (s. Anhang, Abb. 19). 

Diese Methode ist sehr effektiv und auch für den heutigen Unterricht geeignet, denn 

Texte allein können Oasen nicht so gut veranschaulichen wie etwa Bilder. Außerdem 

sind hier Schüler/innen gefragt mithilfe der Bilder Besonderheiten einer Oase zu 

erkennen und somit gleich Unterschiede zu ihren Landschaften festzustellen. 

Darunter wird eine kleine Mathematikaufgabe gestellt, um den Wasserbedarf einer 

Oase zu berechnen. Mit solchen kleinen Beispielen wird den Schülern/innen der 

Wasserverbrauch sehr gut veranschaulicht und auch das Interesse geweckt, da sie 

diesen selbst berechnen müssen. Es stellt eine fächerübergreifende Aufgabe dar und 

zeigt den Schülern/Schülerinnen einen alltäglichen Bezug dar. Es werden außerdem 

Vergleiche zwischen dem Wasserbedarf in Mitteleuropa und dem Wasserbedarf in 

einer Oase gezogen. Das Interesse wurde mit dieser Aufgabe geweckt, da es nicht 

einfach in einem Text nachzulesen war und ein kleines Erfolgserlebnis der 

Jugendlichen ist zu vernehmen, da sie es selbst berechnet haben (s. Anhang, Abb. 

20). 
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Aus dem Buch „Länder Völker 3“ vom Klett Verlag 1960 können Lehrer/innen die 

Karte zu Beginn eines Kapitels herauskopieren. Es ist eine sehr schöne Karte, die im 

Unterricht sowohl für die Landschaft, als auch für die Wirtschaft, das Klima und die 

Vegetation verwendet werden kann (s. Anhang, Abb. 21). 

 
 
 

5.3 Was eine Lehrkraft in den heute verfügbaren GW-Schulbüchern der S I dazu 
finden kann 

 
Aufgrund des heute thematisch-orientierten GW-Unterrichts sind auch die 

Schulbücher nach Themen gegliedert, anders als in den Schulbüchern vor 1985. 

Länder oder gar Räume werden nur noch als Beispiele für bestimmte Themen 

angeführt (s. Anhang Abb. 22, Abb. 23). Der Großraum „Orient“ ist in heutigen 

Schulbüchern kaum bis gar nicht vorhanden. Stattdessen werden die Großmächte 

USA, China und Russland in der 4.Klasse Unterstufe behandelt. Neben diesen eben 

erwähnten Großmächten kann jedoch von der Lehrperson der „Orient“ als Großraum 

für den Unterricht ausgewählt werden. Um den „Orient“ im Unterricht behandeln zu 

können, muss die Lehrkraft jedoch aus eigener Hand Unterrichtsmaterial suchen und 

zusammenstellen. Dabei gibt es verschiedene Methoden, wie das Thema 

Jugendlichen in der 4.Klasse nähergebracht werden kann. In dem folgenden Kapitel 

werden heutige GW-Schulbücher nach Unterlagen zum Thema „Orient“ untersucht 

und verschiedene Methoden dargestellt, um das Thema unterrichten zu können. 

 
 

5.3.1 Schulbuchanalyse anhand des Beispiels Orient 

Schulbücher bieten Lehrkräften viele Methoden und Zugänge, um ein Thema 

behandeln zu können. Es gilt immer noch als das wichtigste Medium im 

Schulunterricht. Schulbücher bieten didaktische Methoden und Informationen zu den 

im Lehrplan stehenden Zielen. Als Lehrkraft ist es somit sinnvoll, Schulbücher zu den 

jeweiligen Themen, die in der Klasse behandelt werden zu untersuchen. Dabei muss 

sich die Lehrperson nicht ausschließlich auf das für die Klasse bestellte Schulbuch 

fokussieren. Jedes Schulbuch bietet andere methodische Zugänge zu bestimmten 

Themen und kann jederzeit von Lehrkräften verwendet werden (vgl. Pock, 2015). 

Aufgrund des Kern- und Erweiterungsbereichs im LP 2000 (vgl. BMUKK, 2016, S.49- 
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54) bieten die Schulbücher nicht zu jedem Thema Informationen oder didaktische 

Methoden. Wird zum Beispiel der „Orient“ als Großraum, neben die immer 

behandelten Großräume USA und China, gewählt, findet eine Lehrkraft nur sehr 

wenig bis gar nichts in den Schulbüchern. Da die GW-Schulbücher der 4. Klasse der 

S I nicht viel zu dem Großraum „Orient“ bieten, gibt es außerdem noch Methoden,  

um den eben genannten Großraum in einer 4.Klasse NMS unterrichten zu können. 

Dabei stellen unter anderem die GW-Schulbücher der 1. und 2. Klassen einen 

Anknüpfungspunkt dar. Der Lehrplan der 1. Klasse sieht vor, unterschiedliche 

Lebensweisen der Menschen in unterschiedlichen Gebieten zu unterrichten, dabei 

werden die verschiedenen Klimazonen und Landschaften, in denen die Menschen 

unterschiedlich leben, betrachtet. Dieses Kapitel der 1. Klasse lautet laut Lehrplan 

2000 (vgl. BMUKK, 2016, S. 49-54) wie folgt: 

 
„Erkennen, dass sich Menschen in ihren Lebens- und Konsumgewohnheiten auf 

regionale und kulturelle Voraussetzungen einstellen und dass die Lebensweise 

einem Wandel unterliegt. Erkennen, wie einfache Wirtschaftsformen von Natur- und 

Gesellschaftsbedingungen beeinflusst werden, und erfassen, dass Menschen 

unterschiedliche, sich verändernden Techniken und Produktionsweisen anwenden. 

Erkennen, wie Menschen mit Naturgefahren umgehen.“ (BMUKK, 2016, S. 51) 

 
In der zweiten Klasse sieht der Lehrplan unter anderem die unterschiedlichen 

Großstädte (europäische Stadt, orientalische Stadt und amerikanische Stadt) vor. 

Außerdem wird an das Thema, wie Menschen in unterschiedlichen Gebieten leben, 

angeknüpft und verortet. Beide Themen, die einen Anknüpfungspunkt für das Thema 

„Orient“ in der 4. Klasse SI bieten würden, lauten laut Lehrplan 2000 (vgl. BMUKK, 

2016, S.49-54) wie folgt: 

 
„Leben in Ballungsräumen: 

Das Leben in Ballungsräumen und peripheren Räumen vergleichen. Erfassen von 

Merkmalen, Aufgaben und Umweltproblemen in Ballungsräumen. Erkennen der 

Vernetzung zwischen Kernstadt und Umland. Erwerben grundlegender Informationen 

über Städte mit Hilfe kartographischer Darstellungen.“ (BMUKK, 2016, S.52) 

 
„Die Erde als Lebens- und Wirtschaftsraum des Menschen – eine Zusammenschau: 

Zusammenfassende Einordnung der bisher behandelten Beispiele in Staaten, 
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Landschaftsgürtel und Wirtschaftszonen der Erde. Erkennen, dass die Verteilung der 

Bevölkerung auf der Erde ungleichmäßig ist und dass es Gunst- und Ungunsträume 

gibt“. (BMUKK, 2016, S.52) 

 
Der Geographielehrplan 2000 (vgl. BMUKK, 2016, S.49-54) ist somit aufbauend 

gegliedert und knüpft immer an das bereits Gelernte an. Somit ist es eine gute 

Methode auch beim Großraum „Orient“ in der 4. Klasse S I an das bereits Gelernte in 

der 1. und 2. Klasse anzuknüpfen. Hierbei eignen sich folgende Themen als 

Anknüpfungspunkte in der 4. Klasse der S I: 

 
• Wie Menschen leben und wirtschaften – In der Wüste (1. Klasse) 

• Wie Menschen Rohstoffe gewinnen – Erdöl (1. Klasse (vgl. Horizonte 1, 2001, 

S.2) (s. Anhang Abb. 24) 

• Leben in Ballungsräumen – orientalische Stadt (2. Klasse) (vgl. Geografie für 

alle 2, 2012, S.3) (s. Anhang Abb. 25) 

 
 
 

Um jedoch auch in den GW- Schulbüchern Zugänge zu finden, werden GW- 

Schulbücher der 4. Klasse der S I analysiert und mögliche Zugänge bereitgelegt. 

 
Dabei wurden folgende GW-Schulbücher der S I gewählt: 

 
• Horizonte 4 plus (Böckle et. al. Ed. Hölzl, 2005, 1. Auflage) 

• Geografie für alle 4 (Herndl, K., Schreiner E., Olympe Verlag 2015 1. Auflage) 

• GEOprofi 4 (Mayrhofer, Posch, Reiter, Veritas Verlag, 2013 1. Auflage) 

• Durch die Welt 4 (Atschko, G., Fördermayer, H., Ed. Hölzl, 2012/13 1. Auflage) 
 
 
 

5.3.1.1 Horizonte 4 

Beginnend bei der Inhaltsangabe ist zu erkennen, dass in dem 2. Kapitel “Zentren 

und Peripherien“ der Großraum „Orient“ nicht behandelt wird (s. Anhang Abb. 22) 

(vgl. Horizonte 4, Inhaltsverzeichnis). Stattdessen bietet das 4. Kapitel einen Zugang, 

um auch das Thema „Orient“ zu behandeln. Einen möglichen Stundeneinstieg bieten 

die Bilder zu den unterschiedlichen Regionen der Welt (vgl. HORIZONTE 4, S.75). 
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Hierbei können die Aufgaben 1-2 besprochen und diskutiert werden. Anhand der 

Unterschiede und der Gemeinsamkeiten kann das Thema auf den „Orient“ gelenkt 

werden. Eine weitere Methode für den Einstieg in das Thema „Orient“ bietet 

Horizonte 4, durch das Gegenüberstellen der Ausübung des Christentums und des 

Islams (vgl. HORIZONTE 4, S. 78). Nach dieser Gegenüberstellung bietet das Buch 

weitere Bilder, die die verschiedenen Religionen bei ihrer Ausübung zeigen. Darunter 

wird die Aufgabe gestellt, mögliche Auswirkungen der Religion auf die Kultur eines 

Landes zu analysieren (vgl. HORIZONTE 4, 2005, S. 79). 

 
 

5.3.1.2 Geografie für alle 4 

Ein Blick auf das Inhaltsverzeichnis zeigt auch in diesem Buch, dass der Großraum 

“Orient” nicht separat behandelt wird. Nichtsdestotrotz kann auch aus diesem Buch 

eine Methode oder ein Zugang zum „Orient“ gefunden werden. Dabei bietet das 

Kapitel „Ein Blick auf unsere Welt – Krieg und Frieden“ eine Karte mit bewaffneten 

Konflikten (vgl. GEOGRAFIE FÜR ALLE 4, Inhaltsangabe). Hier kann eine 

Diskussion begonnen werden, aus welchem Grund, vor allem in den asiatischen 

Ländern, Krieg „bewaffnete Konflikte“ (Geografie für alle 4, 2015, S.95) herrschen. 

Dabei kann an das vorhandene Wissen (Erdöl) angeknüpft werden, aber auch 

fächerübergreifende Zusammenhänge (Kolonialisierung) gebildet werden. Einen 

weiteren Zugang zum „Orient“ bietet das GW-Buch Geografie für alle 4 mit der 

Thematik „Krieg in Syrien“ (vgl. GEOGRAFIE FÜR ALLE 4, S. 96). Dieses Thema 

bietet eine Möglichkeit, den Flüchtlingsstrom nach Europa zu behandeln und den 

Schüler/innen die Gründe für den Krieg in Syrien zu vermitteln (dies kann 

fächerübergreifend mit Geschichte und Sozialkunde behandelt werden, worauf noch 

näher eingegangen wird). 

 
 

5.3.1.3 GEOprofi 4 

Das Buch GEOprofi 4 bietet genauso wie die anderen GW-Schulbücher keinen 

separaten Zugang zum Thema “Orient” (vgl. GEOPROFI 4, Inhaltsangabe). Das 6. 

Kapitel „Entwicklungsländer – Leben in Armut“ beinhaltet eine Aufgabe mit dem 

Beispiel Afghanistan (vgl. GEOPROFI 4, S.79). Mit dieser Aufgabe wird das Land 

Afghanistan näher behandelt und bietet einen Zugang zum Thema „Orient“. Eine 

weitere Methode bietet der GEOprofi mit einem Zeitungsartikel über zwei Brüder, die 
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ihre Flucht aus Afghanistan beschreiben (vgl. GEOPROFI 4, S. 91). Dieser Artikel 

(vgl. GEOPROFI 4, S.91) bietet einen genauen Einblick in eine Flucht. Dabei sollen 

sich Schüler/innen in die schlimme Lage der zu flüchtenden Personen 

hineinversetzen können. Diese Aufgabe soll Vorurteile bekämpfen und ein 

Verständnis für diese Personen erzeugen. 

 
 

5.3.1.4 Durch die Welt 4 

Das GW-Schulbuch “Durch die Welt 4” zeigt im 3. Kapitel ein sehr schönes Bild (vgl. 

DURCH DIE WELT 4, S. 81), welches als Stundeneinstieg zur Vielfältigkeit unserer 

Erde verwendet werden kann. Um das Thema „Orient“ behandeln zu können, bietet 

das Buch die Möglichkeit, es über den Zugang der Religionen und Sprachen zu tun 

(vgl. DURCH DIE WELT, S.82). Die Aufgabe A3 bietet in vielen Klassen einen sehr 

tollen Einstieg in das Thema „Orient“ (vgl. DURCH DIE WELT, S. 82), da in heutigen 

österreichischen Schulklassen vermehrt Jugendliche aus dem „Orient“ sitzen. 

Einen weiteren Zugang bietet „Durch die Welt 4“ genauso wie auch die eben 

genannten Bücher, mit dem Nahost-Konflikt (auch hier fächerübergreifend mit 

Geschichte und Sozialkunde möglich) (vgl. DURCH DIE WELT, S.84). 

 
 

5.3.2 Methoden und Zugänge aus fachdidaktischen Zeitschriften – am Beispiel Orient 

 
Fachdidaktische Zeitschriften bieten eine weitere Möglichkeit Unterlagen und 

Unterrichtsbeispiele zu einem Thema zu finden. Eine fachdidaktische Zeitschrift, die 

viele verschiedene Methoden bietet, ist die Praxisgeographie, die in diesem Kapitel 

näher analysiert und vorgestellt wird. 

 
 

In der Praxisgeographie Heft 3 im Jahrgang 2005 findet sich ein Projektvorschlag 

zum Thema „Orient“. Projekte sind immer eine sehr gute Möglichkeit Themen zu 

behandeln. Projektunterricht bietet sehr viele Vorteile wie etwa das Mitarbeiten aller 

Schüler/innen, das selbständige Arbeiten, einen Bezug zur Realität, 

fächerübergreifende Methoden usw. 

Das Unterrichtsprojekt zum Thema „Orient“ ist über drei Unterrichtstunden, einen 

Schultag und drei Unterrichtsstunden vor Beginn des Projekts (topographische 

Einführung) geplant (vlg. DIPPOLD, 2005, S.36). 
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Nach der Einführung in das Thema wird die Klasse vorzugsweise in drei Gruppen 

aufgeteilt, zwei Schauspielgruppen und eine Kochgruppe. Dabei werden am 

Projekttag zwei verschiedene Theaterstücke vorgestellt (s. Anhang Abb. 26). Ein 

Stück gibt den Jugendlichen einen besseren Einblick in das Leben einer irakischen 

Familie. Das zweite Stück zeigt einen Schulalltag im Irak (s. Anhang Abb. 27) (vgl. 

DIPPOLD, 2005, S. 37). Die dritte Gruppe der Klasse bereitet orientalische Speisen 

zu (s. Anhang Abb. 28). Am Projekttag werden anschließend die beiden 

Theaterstücke vorgestellt und die orientalischen Speisen verkostet. 

Dieses Projekt bietet einen tollen Einblick in das Leben im Orient. Unterschiede wie 

Religion und Kultur werden deutlich und die im Lehrplan 2000 (vgl. BMUKK, 2016, S. 

54) vorgegebenen Ziele werden erfüllt. 
 

„Leben in einer vielfältigen Welt: 
 

Erfassen der kulturellen, sozialen und politischen Differenzierung in 

unterschiedlichen Regionen der Erde. Bereitschaft anbahnen, sich mit „dem 

Anderen“ vorurteilsfrei auseinander zu setzen.“ (BMUKK, 2016, S.54) 

 
Ein weiteres Unterrichtsbeispiel bietet die Praxisgeographie Heft 3 im Jahrgang 2005 

von Ursula Wagner. Hier werden dem Thema „Orient“ drei Unterrichtsstunden 

gewidmet (vgl. WAGNER, U., 2005, S. 20). 

 
Dabei beginnt jede Stunde mit einem Zeitungsartikel (s. Anhang Abb. 29) über den 

Islam, dem Kolonialismus und der Rolle der Frau. Die erste Stunde beschäftigt sich 

mit der Kolonialisierung und den Auswirkungen auf den „Orient“. Die 

Praxisgeographie bietet dafür einige Aufgaben (s. Anhang Abb. 30). Mit diesen 

Aufgaben soll den Jugendlichen zunächst der Kolonialismus erklärt werden und 

danach der sich daraus ergebende Zusammenhang besprochen werden. Der 

Kolonialismus stellt eines der Gründe dar, weswegen islamische Länder zum großen 

Teil gegen den „Westen“ (europäische Länder) eingestellt sind (vgl. WAGNER, 2005, 

S. 20). 

 
Die zweite Stunde legt den Fokus auf die Rolle der Frau und soll den Schüler/innen 

zeigen, dass die Rolle der Frau nicht in jeder Region des „Orients“ gleich ist. Sie 

hängt zum einen davon ab, in welcher Region eine Frau wohnt und zum anderen von 
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dem Lebensbereich, in dem die Frau lebt. Hierbei müssen Bevölkerungsgruppen 

unterschieden werden, da sie traditionell oder weniger traditionell leben und 

eingestellt sind (vgl. WAGNER, 2005, S.20). 

 
Die erste Aufgabe, welche die Praxisgeographie dazu bietet, ist ein Ausschnitt aus 

dem Koran und darunter die Aufgabe 3a,b. (s. Anhang Abb. 31) (vgl. WAGNER, 

2005, S.20). 

 
Wird das Thema „Orient“ behandelt, ist es kaum möglich den Koran nicht zu 

erwähnen. Er stellt in vielen orientalischen Ländern das sogenannte „Gesetz“ dar 

(Scharia). Um die Rolle der Frau in orientalischen Länder zu verstehen, sollten 

zumindest kleine Ausschnitte aus dem Koran bekannt sein. 

 
Danach bietet die Praxisgeographie weitere kleine Texte, um die Rolle der Frau in 

unterschiedlichen Regionen zu vergleichen. In der Praxisgeographie werden Jemen, 

welches ein sehr traditionelles und konservatives Land darstellt, mit Ägypten 

verglichen, welches ein liberaleres Land darstellt (s. Anhang Abb. 32). 

 
In der dritten Stunde liegt der Fokus auf dem Tragen eines Kopftuches. Hierbei sollte 

eine Diskussion unter den Jugendlichen entstehen (vgl. WAGNER, 2005, S.20). 

Dabei kann der Stundeneinstieg mit einem Bild beginnen (s. Anhang Abb. 33). Dazu 

kann das Bild „Drei junge Frauen in Kabul in den 1970er Jahren“ als Kontrast gezeigt 

werden (s. Anhang Abb.37). Die beiden Bilder können eine kleine Diskussion 

anheizen, indem diskutiert wird, ob es Frauen auf dem Bild ohne Kopftuch (s. 

Anhang Abb. 37) besser ging oder schlechter als auf dem Bild mit Kopftuch (s. 

Anhang Abb. 33). Dabei ist es wichtig auf die Rechte der Frauen in den 1970er 

Jahren einzugehen, denn da hatten sie, nur um ein Beispiel zu nennen, kein 

Wahlrecht, welches sie heute haben (vgl. Özkan, 2018). 

 
Danach bietet die Praxisgeographie ein Rollenspiel mit verschiedenen Charakteren 

(s. Anhang Abb. 34). Dabei ist es wichtig, dass die Schüler/innen sich in ihre Rolle 

hineinversetzen und hineinfühlen. Durch das Hineinversetzen in eine andere Rolle 

können etwaige Vorurteile bekämpft werden (vgl. WAGNER, 2005, S. 20). 

 
Die drei Unterrichtsstunden von Wagner Ursula bieten sich an, um vor allem Sorge 

zu tragen, dass das Schubladendenken eingeschränkt bzw. aufgehoben wird. Denn 
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oft ist es nur die Unwissenheit, die Vorurteile schafft. Gerade heute ist es von großer 

Wichtigkeit Vorurteilen und Abgrenzungen entgegenzuwirken, um ein friedvolles 

Miteinander zu garantieren. Es stellt außerdem ein Ziel des Lehrplans 2000 (vgl. 

BMUKK, 2016, S. 54) dar. 
 

„…Bereitschaft anbahnen, sich mit „dem Anderen“ vorurteilsfrei auseinander zu 

setzen.“ (BMUKK, 2016, S. 54) 

 
Ein weiteres Unterrichtsbeispiel bietet die Praxisgeographie im selben Heft wie die 

beiden Unterrichtsbeispiele davor. Das folgende Beispiel stammt jedoch von Dudzek 

Maren. In diesem Unterrichtsbeispiel wird an das Thema der 2. Klasse der S I 

angeknüpft. 

 
„…Erwerben grundlegender Informationen über Städte mit Hilfe kartographischer 

Darstellungen.“ (BMUKK, 2016, S. 52) 

 
Zu Beginn der Stunde werden die Bilder aus der Praxisgeographie (s. Anhang Abb. 

35) kurz mit den Schülern/innen thematisiert, um vorhandenes Wissen wieder in 

Erinnerung zu rufen. Die Bilder zeigen zum einen typische orientalische Elemente 

einer Stadt, aber auch untypische, von den Europäern entstandene Elemente. Die 

Aufgabe der Schüler/innen besteht darin, ein Plakat zu gestalten, eine typische 

orientalische Stadt in ihren Umrissen aufzuzeichnen und die vorgegebenen Bilder 

aufzukleben. Als Beispiel zeigt die Praxisgeographie ein fertiges Schülerplakat (s. 

Anhang Abb. 36). 

 
Ziel dieser Unterrichtsstunde ist es den Horizont der Schüler/innen zu erweitern, 

indem ihnen nicht nur die typischen Merkmale einer orientalischen Stadt gezeigt 

werden, da diese sich von der Realität unterscheiden. Zum Beispiel gibt es auch 

Einkaufszentren in orientalischen Städten und nicht nur Basare. Zum Schluss werden 

die unterschiedlichen Plakate vorgestellt, Unterschiede besprochen und diskutiert. 

Den Schüler/innen wird auch in dieser von Dudzek kreierten Unterrichtsstunde 

bewusst, dass das Bild, welches wir oft vom „Orient“ vorgegeben bekommen, nicht 

immer der Wahrheit entspricht. Die Schüler/innen werden zum Umdenken bzw. zum 

Differenzieren angeleitet (vgl. DUDZEK, 2005, S. 25). 
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Neben den Schulbüchern und den fachdidaktischen Zeitschriften können jederzeit 

Medien wie Zeitungsartikel als Einstieg in das Thema „Orient“ verwendet werden. 

Aufgrund der Aktualität dieses Großraums bieten die Zeitungen viele nutzvolle 

Schlagzeilen, die jederzeit in den Unterricht eingebaut werden können. Außerdem 

wird dadurch das Leseverhalten der Jugendlichen gefördert. 

 
 

5.4 Fächerübergreifender Zugang – anhand des Beispiels Orient 
Das Thema „Orient“ wird nicht nur im GW-Unterricht behandelt, sondern bietet 

außerdem ein Thema in der 4. Klasse in Geschichte und Sozialkunde (GSK). 

Geschichte, Sozialkunde und Politische Bildung beschäftigt sich mit vergangenen 

Ereignissen, aber auch mit gegenwärtige Entwicklungen (vgl. BEISTEINER, 2016). 

Die Geographie beleuchtet die Gegenwart und beschäftigt sich mit  den 

gegenwärtigen Entwicklungen der Menschen in verschiedenen Regionen der Welt, 

wie im Lehrplan für GWK verankert ist: 

„Im Mittelpunkt von Geographie und Wirtschaftskunde steht der Mensch“ (BMUKK, 

2016, S.48) 

Da beide Fächer (GWK und GSK) gegenwärtige Ereignisse lehren, bietet sich ein 

fächerübergreifendes Unterrichten an. Dabei können aktuelle Begebenheiten aus  

den zwei Blickwinkeln ein besseres Verständnis bei den Schülern/innen auslösen  

und die vergangenen Vorgänge können anhand heutiger Situationen verständlich 

gemacht werden (vgl. FISCHER et. al., 2012, S.64). Das Verbinden der zwei Fächer 

GWK und GSK bietet Schülern/innen außerdem ein lebensnahes Wissen (vgl. 

BEISTEINER, 2016). 

Laut dem Lehrplan in Geschichte und Sozialkunde wird das Thema „Orient“ in 

folgenden Themenbereich erwähnt: 

„Die Auflösung der Kolonialreiche und neue Hegemonien; Globalisierung als 

kultureller, wirtschaftlicher, politischer Wandel (Migration, Konsumverhalten, 

Nichtregierungsorganisation“ (BMUKK, 2016, S.48) 

Die GSK-Bücher bieten zu dem Thema „Orient“ einen anderen Zugang als die GW- 

Bücher und werden in diesem Kapitel analysiert. Der Grund für die Analyse von 

GSK-Büchern  ist  ein  fächerübergreifendes  Behandeln  des  Themas  „Orient“.  Ein 
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fächerübergreifender Unterricht ist auch im NMS-Lehrplan 2016 in den 

Leitvorstellungen verankert und lautet wie folgt: 

„Im Sinne der gemeinsamen Bildungswirkung aller Unterrichtsgegenstände hat der 

Unterricht die fachspezifischen Aspekte der einzelnen Unterrichtsgegenstände und 

damit vernetzt fächer- übergreifende und fächerverbindende Aspekte zu 

berücksichtigen.“ (BMUKK, 2016, S.3) 
 

Die Aufgabe der Lehrkräfte besteht somit darin, Ziele und Inhalte gemeinsam zu 

erarbeiten, um Themen wie etwa den „Orient“ fächerübergreifend zu unterrichten. 

Dadurch wird den Schülern/innen ein vernetztes Denken ermöglicht, um 

Zusammenhänge zwischen unterschiedlichen Themen zu erkennen. Anhand des 

Themas „Orient“ können die unterschiedlichen Zugänge in GWK und GSK deutlich 

gemacht werden. 
 

Für die Zugänge aus den GSK- Schulbüchern wurden folgende Bücher verwendet: 
 

• Geschichte und Geschehen 4, Donhauser et. al. Öbv Verlag 2009 1. Auflage 
 

• Geschichte live 4, Ammerer et. al., Veritas Verlag, 2012 2. Auflage 
 

• Geschichte für alle 4, Monyk et. al., Olympe Verlag, 2015, 5. Auflage 
 

• Zeitbilder 4, Ebenhoch et. al., öbv Verlag, 2014, 1. Auflage 
 

• VG 4, Lemberger M., Veritas Verlag, 2012, 3. Auflage 
 

• Einst und heute 4, Huber, G., Gusenbauer, E., E. Dorner Verlag, 2012 1. 

Auflage 
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Der Zugang in den GSK-Büchern geschieht oft über Konflikte, Kriege oder 

Terrorismus. In der folgenden Tabelle werden die Zugänge der einzelnen GSK- 

Bücher auf einem Blick aufgezeigt: 

 
Tabelle 2: Zugänge der GSK-Schulbücher 

 

  
 
Kriege/Konflikte 

 
 
Terrorismus 

Einzelne 

Staaten 

näher 

beleuchtet 

 
Flucht und 

Migration 

 
 
Medien 

Geschichte u. 

Geschehen 4 

 
X 

    

Geschichte live 4 X  X X  

Geschichte für alle 4  X X   

Zeitbilder 4  X  X  

VG 4    X X 

Einst und heute 4 X     

 
 

Wie die Tabelle zeigt, wurden in den GSK-Büchern am häufigsten die Zugänge über 

Kriege/Konflikte und Flucht/Migration gewählt. 

 
Beide Zugänge können leicht mit dem GW-Unterricht kombiniert werden, da vor 

allem das Thema „Flucht/Migration“ ein aktuelles Thema darstellt. Dabei können 

sowohl im GW-Unterricht als auch im GSK-Unterricht der Einsatz von Zeitungsartikel 

erfolgen. 
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6 Zusammenfassung 

Diese Arbeit sollte zeigen, dass Großräume im Unterricht immer schon behandelt 

wurden und auch weiter behandelt werden. Dabei sind die didaktischen Zugänge in 

den länderkundlichen Paradigmen anders als in einem thematischorientierten GW- 

Unterricht. Das Einbauen der heute unterschiedlichen Raumbegriffe hilft 

Lehrern/innen das Thema „Orient“, oder auch jeden anderen Großraum, aus einer 

anderen Perspektive zu betrachten und dahingehend zu unterrichten. Aufgrund des 

Lehrplans der 4.Klasse der Neuen Mittelschule ist es Lehrern/innen freigestellt, 

welche Großräume behandelt werden. Die Großräume USA und China (2. Weltmacht 

des 22. Jhdts.) werden in jeder Klasse unterrichtet und sind demnach wichtige 

Großräume, die behandelt werden sollten. Der „Orient“ stellt gerade für unsere 

Schüler/innen in den nächsten Jahrzehnten einen wichtigen Großraum dar. 

Lehrer/innen müssen die Wahl des Großraums in der 4. Klasse begründen können. 

Hierzu kann die aktuelle Flüchtlingskrise und die damit einhergehende Migration 

dienen. In einer heutigen Schulklasse sitzt mindestens ein Kind mit einem 

Migrationshintergrund aus dem Gebiet des „Orients“. Damit ist schon ein trifftiger 

Grund gegeben, weswegen der „Orient“ in einer österreichischen Schule einen 

höheren Stellenwert genießen sollte, der Großraum Südamerika, um ein Beispiel zu 

nennen. Um über den Orient unterrichten zu können, bedarf es jedoch einer 

gewissen Flexibilität der Lehrperson, da die österreichischen Schulbücher der SI 

kaum bis gar keine Zugänge zum Orient liefern. Lehrer/innen haben somit die 

Aufgabe sich selbst Unterlagen für einen Unterricht zusammenzufinden. Dabei bieten 

sich verschiedene Möglichkeiten an. Einer dieser Möglichkeiten wäre Themen des 

„Orients“, die bereits in der 1. oder 2. Klasse (orientalische Städte) unterrichtet 

wurden, wieder aufzunehmen und genauer zu beleuchten. Fachdidaktische 

Zeitschriften wie etwa die Praxisgeographie bieten einen weiteren Fundus, 

Unterrichtsmethoden oder Artikel zur Behandlung des Großraums „Orient“. Zu guter 

Letzt kann jede/r Lehrer/in auf die Medien (Syrien, Migration…) zurückgreifen und mit 

einem guten Artikel die Thematik „Orient“ einleiten. 
 

Einen wichtigen Faktor stellen außerdem fächerübergreifende Aspekte dar, die auch 

in den GW-Unterricht miteinbezogen werden können. Dabei gilt es als wichtiges Ziel 

den Schülern/innen ein zusammenhängendes Wissen zu vermitteln, welches sich 
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oftmals mit dem Geschichteunterricht überschneidet. Hierbei ist eine wichtige 

Aufgabe des Lehrenden, sich mit anderen Lehrenden abzusprechen, um zwischen 

diesen beiden Fächern einen Zusammenhang für die Schüler/innen herzustellen und 

ihnen damit ein lebensorientiertes Wissen zu vermitteln (vgl. MATZKA 2014, S. 11). 



Anhang – Dokumentation 55 
 

 

7 Anhang – Dokumentation 
 

Abbildung 1: Verbreitung des Islam 
 
 

 

Abbildung 2: Sprachen im Orient 
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Abbildung 3: Spiegel Spezial "Mythos Orient" und Spiegel Spezial "Allahs blutiges Land 
publikumswirksame Aufmacher (vgl. Praxisgeographie 3/2005, S. 4-5) 

 
 
 
 

Abbildung 4: Der europäische Einfluss in Nordafrika, Vorderasien und Mittelasien (Praxisgeographie 3/2005 S.6) 
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Abbildung 5: Inhaltsangabe. Muris/Sheer/Maywald (1926) 

 
 
 

Abbildung 6: Allgemeines. Muris/Scheer/Maywald (1926) 
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Abbildung 7: Karten. Muris/Scheer/Maywald (1926) 

 
 

Abbildung 8: Zusammenfassung. Muris/Scheer/Maywald (1926) 
 
          Vgl. auch mehr aus diesem Buch bei http://fachportal.ph-noe.ac.at/fileadmin/gwk/Forschung/Muris_T2_1926red.pdf 

http://fachportal.ph-noe.ac.at/fileadmin/gwk/Forschung/Muris_T2_1926red.pdf
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Abbildung 9: Inhaltsangabe 1. Seydlitz 3 (1975) Abbildung 10: Inhaltsangabe 2. Seydlitz 3 (1975) 

 
 
 

Abbildung 11: Wir blicken auf die Karte. Seydlitz 3 (1975) 
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Abbildung 12: Stichwörter. Seydlitz 3 (1975) 

 

 

Abbildung 13: Zusammenfassung. Seydlitz 3 (1975) 
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Abbildung 15: Niederschlagskarte. Muris/Sheer/Maywald (1926) 

 

 

 
 

 
 

Abbildung 17: Der Weg der Erdöle von der Wüste bis zur Tankstelle deines Ortes. Welt heute (1974) 

Abbildung 16: Niederschlagskarte. Muris/Scheer/Maywald (1926) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abbildung 14: Religionsverteilung. Muris/Scheer/Maywald 
(Erdkundliches Arbeitsbuch. Außereuropäische Erdteile und die 
Weltmeere. 1926) 
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Abbildung 18: Stumme Karte Iran. Welt heute (1974) 

 

Abbildung 19: Eine Besonderheit der Trockenzone sind die Oasen. Erde 
Mensch Wirtschaft 3 (1979) 

 
        Abbildung 20: Berechnen des Wasserbedarfs einer Oase. Erde Mensch Writschaft (1979) 

 
Abbildung 21: Profile ergänzen den Text.in   Länder Völker 3 (1960) 
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Abbildung 22: Inhaltsangabe Horizonte 4 plus 

 

Abbildung 23: Inhaltsangabe GEOprofi 4 
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Abbildung 24: Inhaltsangabe Horizonte 1 

Abbildung 25: Inhaltsangabe Geografie für alle 2 
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Abbildung 26: Theaterstück: Interview mit einer irakischen Familie (Praxisgeografie 3/2005) 

 
 

Abbildung 27: Theaterstück: Ein irakischer Schulalltag (Praxisgeographie 3/2005) 
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Abbildung 28: Orientalische Rezepte (Praxisgeographie 
3/2005) 

Abbildung 29: Islam zwischen Tradition und Moderne 
(Praxisgeographie 3/2005) 
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Abbildung 30: Islam zwischen Tradition und Moderne 2 (Praxisgeographie 3/2005) 
 
 

Abbildung 31: Auszüge aus 
dem Koran 
(Praxisgeographie 3/2005) 
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Abbildung 32: Rolle der Frau (Praxisgeographie 3/2005) 

 
 
 

Abbildung 33: Ordensfrau und muslimische Frau (Praxisgeographie 3/2005) 
                                                                                                                                                >>   vgl. mit Abb 37…. kontrastiert
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Abbildung 34: Rollenspiel: Rollenbeschreibung (Praxisgeographie 3/2005) 

 
 

Abbildung 35: Die Stadt im Orient (Praxisgeographie 3/2005) 
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Abbildung 36: Plakat orientalische Stadt (Praxisgeographie 3/2005) 

 

Abbildung 37: Drei junge Frauen in Kabul Anfang der 1970er Jahre- Laurence Brun (Die Presse 15.03.2018) 
 
                      https://diepresse.com/home/ausland/welt/5388706/Afghanistan-vor-der-Burka_Ein-Bild-als-Symbol 

https://diepresse.com/home/ausland/welt/5388706/Afghanistan-vor-der-Burka_Ein-Bild-als-Symbol
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Lebenslauf 
 

Bildungsweg 
 

2015 - dato PH Niederösterreich, 2500 Baden 

Lehramt für Neue Mittelschule (angestrebter Abschluss BEd) 

• Englisch – Geographie und Wirtschaftskunde 
 

2006-2011 Höhere Lehranstalt für Tourismus Semmering 

Kur- und Wellnesszweig (Abschluss Matura) 

• Diplom Tourismuskauffrau 
 

2001 - 2006 Bundes- und Realgymnasium Mattersburg 

Sprachenzweig 

 

Arbeitserfahrung 
 

11/2015 – dato Promotion 

Pact Sales GmbH, 80992 München 

• Sky Fernsehen Promotion 
 

02/2017-dato Lernhilfe/Lernbetreuung Projekt Mobile/Lerncafés 

Caritas der Erzdiözese Wien, 1160 Wien 

• Lernbetreuung mit Flüchtlingen 
• Deutschunterricht 

 

06/2013-09/2015 Rezeption 

Suncompany, 1140 Wien 

• Kundenbetreuung 
 

09/2012–05/2013 Security 

Wagner Sicherheit GmbH, 7000 Eisenstadt 

Name: 

Geburtsdatum-/ort: 

Anschrift: 

Tel.: 

Email: 

Cynthia Spiteri 

30.10.1990, Wr. Neustadt  

Pöttsching  
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Sprachkenntnisse 

Sprachen: Deutsch – Bildungssprache 

Ungarisch - Muttersprache 

Englisch – verhandlungssicher 

Spanisch - Grundkenntnisse 

 
Software: MS Powerpoint, MS Word – sehr gut 

MS Excel – gut 

Notebook (Smartboard Software) – sehr gut 

Learning apps – sehr gut 

 
Sonstige: Führerscheinklasse B 

10-Finger-Schreibsystem 
 
 

Interessen 
 

Lesen, Reisen, Sport 
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